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Hilfe siir unseren Spirituserportt

Die Landwirthe beschäftigen sich eben jetzt mit der Frage:
ob sie ihre Lage durch Selbsthilfe verbessern können, namentlich im
Wege der Genossenschaftsbildung oder ob sie noch weiter die »Hilfe
von oben“ anrufen sollen. So sehr im allgemeinen jede gesunde
Volkswirthschast nur den ersteren Weg als den richtigen bezeichnen
kann, so giebt es doch Fälle und Lagen, in denen an die Hilfe
von oben appellirt werden muß, namentlich wo es gilt, einen nicht
durch den natürlichen Lauf der Dinge, sondern künstlich erzeugten
Nothstand zu beseitigen. Jn einem solchen Nothstande befinden wir
uns jetzt in Bezug auf unseren Spiritusexport. Dieser ehedem so
blühende und für die Landwirthschaft des östlichen Deutschlands so
hochwichtige Export ist theils durch fortgesetzt erhöhte Zölle der
Bezugsländer, besonders aber durch die neuerdings bis zu enormer
Höhe gesteigerten Exportprämien Rußlands und Oesterreich-
Ungarns beinahe vollständig im Eingehen begriffen. Während wir
früher jährlich ca. 90—100 Millionen Liter Sprit zu einem Werthe
von 40—50 Millionen Mark ins Ausland absetzen konnten, hatte
sich dieser Absatz schon im Kalenderjahr 1888 auf ca 32 Mill.
Liter mit einem Werthe von 91/2 Millionen Mark verringert und
im laufenden Jahre weisen die Exportlisten, welche das kaiserliche
statistifche Amt allmonatlich veröffentlicht, nur noch einen Sprit-
export von kaum 1/2 Million Liter pro Monat nach, sodaß wir,
wenn es so weiter geht, mit einem Jahresexport von etwa 6 Mill.
Liter im Werthe von 2 Millionen Mark im laufenden Jahre ab-
schließen dürften.

Wenn man erwägt, daß die früher für den ausgeführten
Spiritus vereinnahmten 40—50 Millionen Mark zum weitaus
überwiegenden Theil der Landwirthschaft der östlichen Provinzen zu
gute kamen, und wenn man weiter in Rechnung zieht, welcher
Nutzen dieser Landwirthschaft, die namentlich Sandboden zu culti-
viren hat, noch weiter aus der ermöglichten größeren Spiritus-
erzeugung für ihre Wirthschastsführung erwachsen ist, so wird man
schon aus dem oben kurz skizzirten statistischen Material sich ein
Bild machen können von den immensen Nachtheilen, die aus dem
jetzigen Zustande für eben diese Landwirthschaft sich ergeben müssen,
Nachtheile, die sich mit der Zeit noch immer weiter steigern dürften
und die Rentabilität ganzer Landstriche in Frage stellen könnten.
Das Aufhören des Spiritusexports macht sich nun um so mehr
fühlbar, als gleichzeitig durch die aufgelegte hohe Consumsteuer
naturgemäß der Jnlandsverbrauch von Spiritus sich beträchtlich
vermindert hat.

Schon bei Berathung des neuen Spiritussteuergesetzes hat
deshalb der Verfasser theils in einem in der ,,Zeitschrift für
Spiritusindustrie« im Mai 1887 veröffentlichten Aufsatz, theils in
Gesprächen mit einflußreichen Mitgliedern der betr. Reichstags-
commission auf die Nothwendigkeit hingewiesen, den Spiritusexport
nach Möglichkeit zu stützen, damit sich der Ausfall im Jnlands-
verbrauch nicht desto schwerer fühlbar mache. Er ist aber mit feinen
Vorschlägen, obwohl sie sich an dic schon vorher von dem Fürsten
Hatzfeld in dessen Eonsumsteuerentwurf gemachten anlehnten, nämlich
bie Gewährung einer reichlich bemessenen Exportvergütung für den
Schwund verlangten —- Fürst Hatzfeld hatte s. Z. 7 Procent zu-
gestanden -— nicht durchgedrungen und so ist es den Oesterreichern
und Russen leicht geworden, uns durch Erhöhung ihrer Experi-
prämien (in Oesterreich-Ungarn hat man eine offene Prämie von

 

 

 

 

 

  

5 Fl. pro Hektoliter eingeführt) zu überflügeln und, wie sich nun
zur Evidenz herausstellt, unsern Spritexport vollständig aus dem
Felde zu schlagen!

Jn solchem Falle nutzt natürlich keine Selsthilfe, auch kein Ring.
Der Verein derSpritfabrikanten in Deutschland — nicht zu verwechseln
mit dem bekannten Verein der Spiritusfabrikanten —- hat sich nun
in einer Petition (dieselbe ist in Nr. 60 des ,,Landwirth« im
Wortlaut mitgetheilt) an den Reichskanzler mit der Bitte um Ab-
hilfe gewendet und diese Petition ist — wie die ,,Zeitschrist für
Spiritusindustrie« mittheilt — durch den Minister für Handel
und Gewerbe alsbald dem mehr die landwirthschaftlichen Interessen
vertretenden »Verein der Spiritusfabrikanten« zur Aeußerung zu-
gestellt worden. Es hat somit den Anschein, als ob die Regierung
dem Gegenstande, dessen Bedeutung fie unmöglich verkennen kann

ihre volle Beachtung zuwende. Allerdings wird es nicht leicht
fein, hier die geeigneten Mittel und Wege zurRemedur zu finden.
Der Vorschlag, den die Spritfabrikanten in der erwähnten Petition
machen: internationale Vereinbarung über Absfchaffung der Export-

prämien ähnlich wie die bekannte Zuckerconvention hat höchstens
eine theoretische Bedeutung, denn, wietkbekannt, ist ja die Zucker-
eonvention selbst nicht zu Stande gekommen und wird nicht zu
Stande kommen, da sich in England eine lebhafte Gegenströmung
gegen dieselbe mehr und mehr gelten’o’ macht welche den englischen
Zuckerconsumenten noch fernerhin die durch die ausländischen Prä-
mien sehr niedrig gemachten Zuckerpreise erhalten will —- im Grunde
eine sehr kluge und die Prämienzahler, wozu, obgleich anschei-
nend schon sehr ungern, auch Deutschland gehört — beleh-
rende Ansicht. Auch würde was namentlich vom landwirthschaft-
lichen Standpunkte sehr zu überlegen wäre, bei der vorgeschlagenen
Eonvention jedenfalls die Maischraumsteuer in Wegfall kommen
müssen. — Ueberdies hängen mit der berührten Frage so viele
andere wichtige Punkte zusammen, einmal in unserer Steuergesetz-
gebungselbst, sodann die hamburg-russische Spiritusfrage, dieEisenbahn-
Tariffrage 2c.‚ daß man, um sie praktisch zu lösen, nicht umhin
können wird, endlich eine Enquete von Sachverständigen zu veran-
stalten. Sonst verläuft die Bewegung auch diesmal wieder im
Sande, und der deutsche Spiritusexport ist vielleicht für immer ver-
loren, oder er kann sich nur unter Verhältnissen künstlich behaup-
ten, die für unsere Landwirthe in hohem Grade nachtheilig sind.

itm.

Die III. Wanderansstellnug der Deutschen Landwirthschasts-
Uecsccllfchait.

Von Oekonomie-Rath H. von Mendel, Halle.

Abtheilung Riiidbielf.
II.

Das Niederungsvieh war durch 135 Stück Holländer, Ost-
friesen und Jeverländer, 26 Stück Wesermarfchvieh, 56 Stück Hol-
steiner, sowie eine Anzahl Angler vertreten. Die Heerdbuchgefell-
schaften Ostsrieslands und Jeverlands haben zum Theil recht mäßige
Exemplare gezeigt, so daß wir von deren Schau auf keiner der bis-
herigen Ansstellungen weniger befriedigt fein konnten, wie auf
dieser; ganz besonders auffallend mußte es fein, daß dem bekannten

Zuchtziele aller schwarzbunten Niederungsraeen: Vertiefung und Ver-
breiterung der Vorhand in den dieses Mal gezeigten Exemplaren
zu wenig Rechnung getragen war. Die beste Eollection Ostfriesen
hatte zweifellos H. Thedinga- Neuhaus bei Leer ausgestellt. Die
Thiere dieses Stalles waren tief, breit und trotzdem mit den treff-
lichen Milchzeichen dieses Schlages ausgestattet. Einzelne gute
Thiere hatten natürlich alle Bezirke geliefert; das in einem
allgemeinen Bericht wiederzugebende Gesammturtheil kann sich aber
selbstverständlich mit diesen allein nicht beschäftigen, Es liegt eine
gewisse Beruhigung darin, daß wir wohl eonstatiren dürfen, daß
bei ber diesmaligen Schau die geringere Leistung Ostfrieslands und

Jeverlands nicht in einem Rückgang der Zuchtqualität, als vielmehr
in anderen unglücklichen Nebenumständen seine Begründung hat.
Die Repräsentation Ostfrieslands hat durch die starke Betheiligung
dortiger Händler ebenfalls kaum gewonnen, wenn auch diese auf
einzelne ihrer Thiere Preise zu erringen im Stande waren

Die Zuchtgenossenschaft Fischbeck in der Provinz Sachsen, welche
seit dem Jahre 1878 besteht und mit ostfriesischem Blute arbeitet,
hatte sehr gute weibliche Thiere vorgeführt, während ihr Bullenmaterial
weniger befriedigen konnte. Die Thiere dieser Colleetion zeigten den
allgemeinen Typus des schwarzbunten Niederungsschlages, waren
aber feiner und tiefer als das Original- Marschvieh des Mutter-
landes. Man bekam von ihnen den Eindruck, daß sie mit sehr
guter Milchleistung leichtere Ernährbarkeit vereinen und als treff-
liches Nutzvieh anzusprechen seien.  

. Das Vieh der Oldenburgifchen Wesermarsch, ausge-
stellt durch den Wesermarschheerdbuchverein und den bekannten Zucht-
viehlieferanten Achgelis, konnte sich rühmen, die beste Leistung auf
dem Gebiete des Niederungsviehes zu umfassen, wenn wir auch von
ihm auf anderen Ansstellungen ebenfalls schon bessere Leistungen
gesehen haben. Jnteressant war es, zu beobachten, wie in der
Züchtung des Wesermarschviehes zwei Richtungen sich geltend machen,
von denen die eine vorwiegend der Frühreife und Mastsähigkeit sich
zuwendet, während die andere mit guten, tiefen Körperformen eine
entsprechende Milchleistung zu verbinden sucht. Die letztere ist ent-
schieden die dem Wesermarschvieh eigenthümliche, sowie die zeit- und
naturgemäße. Der Heerdbuchverein zeichnete sich durch die Vorfüh-
rung von ein paar ganz vorzüglichen Bullen aus, während Achgelis
Milchkühe zeigen konnte, die man unbedingt als Nutzvieh erster
Klasse ansprechen mußte.

Schleswig-Holstein hat sich leider, so weit seine Zuchtge-
nossenschaften in Frage kommen, durch die Furcht vor einer Lungen-
seuchenansteckung von der Betheiligung zurückfchrecken lassen. Infolge-
dessen war die qualitative und quantitative Vertretung dieser, auf
dem Gebiete der Viehzucht altbewährten Provinz eine verhältniss-
mäßig nicht befriedigende. Das Vieh der nor-dschleswigschen Mar-
schen fehlte vollständig; die Wilstermarsch hatte manche Thiere ge-
schickt, an denen man studiren konnte, wie Nutzvieh nicht sein foll,
und nur Breitenburg und Angeln hatten so ausgestellt, daß die -
betreffenden Eolleetionen als Maßstab für die heimischen Zucht-
leistungen gelten konnten. Eine besondere Anerkennung, den Brei-
tenburger Zuchtbezirk in würdiger Weise durch eine treffliche Aus-
wahl von Thieren vertreten zu haben, verdiente J D. Wendt in
Breitenburg bei Jtzehoe. Jhm schloß sich dann F. Freise auf Rit-
tergut Iden, Provinz Sachsen, in entsprechender Weise an. Das
vorgeführte Breitenburger Vieh zeigte keinen, oder doch nur sehr
geringe Shorthorn-Einmischung nnd hatte sicb den Charakter eines
ausgezeichneten, dauerhaften und guten Milchnutzviehes gewahrt, Die
Mehrzahl des Wilstermarschviehes aber trug den Stempel verkom-
mener Shorthorns an fich.

Der einzige Aussteller von Angler Vieh war Petersen zu
Twedt-Trögelsby, ein als Züchter und Lieferant wohlbekannter
Mann. Ueber die Angler ist schon so viel geschrieben und berichtet
und sind sie in ihren Eigenschaften eine so constante sJiace, daß ich es
unterlassen kann, eine eingehendere Kritik über das von ihnen in Mag-
deburg Gesehene abzugeben, indem ich mich damit begnüge, mitzu-
theilen, daß die Eollection gutes, normales Vieh darstellte und durch-
aus die thatsächliche Leistung in der Heimath würdig zum Ausdruck
brachte. Der Uneingeweihte war leicht geneigt, das Jungvieh des
Petersen als etwas sehr gering zu verurtheilen, wenn er nicht ins Auge
faßte, daß die übliche Art der kümmerlichen Jugendernährung bei
der Angler Aufzucht und die verhältnißmäßig etwas spätere Reife
des Viehes überhaupt hierbei in Betracht kamen.

Da wir in Deutschland, außerin Schleswig-Holstein, nur mehr
einzelne Shorthorn-Zuchten besitzen und ersteres, wiesschon erwähnt,
im größeren Maßstabe sich nicht betheiligt hatte, so waren nur drei
Exemplare dieser englischen Eulturrace und zwar ausgestellt als
,,Landshorthorn« von Herrn von Hohmeher-Züssow (in Pommern)
in der Schauarena erschienen. Von ihnen verdiente unsere speci-
ellere Beachtung der Bulle »Katto«, der ein kräftiges, mit gesunden
Muskeln und normalen Gliedmaßen ausgestattetes Vaterthier vor-
stellte.

Hinsichtlich des allgemeinen Eindruckes, welchen das Schau-
unternehmen, so weit es die Abtheilung Rindvieh betrifft, über-
haupt auf mich machte, möchte ich kurz folgende Punkte hervor-
eben:

h a) bie Schauleitung hat sich in jeder Weise bemüht, den
Anforderungen des modernenAusstellungssortschrittes gerecht zu
werden« Die Einrichtungen des Ordnerwesens und die Vor-
prüfung in Betrefs richtiger Anmeldungen haben sich wohl be-
währt. Die Stallungen boten entsprechenden Schutz, und es
wäre nur zu wünschen, daß für die Zukunft Vorkehrungen ge-
troffen werden, daß das Vieh möglichst eben und nicht mit den
Vordergliedmaßen zu tief stehe.

Die Aufstellung nach Raeen und Schlägen, sowie nach
Geschlecht- und Alterskategorien, muß unbedingt beibehalten
werden, denn die Schauen der Deutschen Landwirthschasts-
Gesellschaft sollen nicht dem Marktwesen, sondern der Beleh-
rung und Anregung dienen. Werden die Thiere, wie Manche
wünschen, nach den Eollectionen der Besitzer geordnet, so tritt
bie erftgenannte Folge ein. Das Händlerthum sollte unbedingt
noch etwas mehr zurückgedrängt werden; es schreckt die Züchter
von der Ausstellung zurück, indem es das Verdienst der eigenen
züchterischen Leistung nicht zur Geltung kommen läßt und
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im Verkauf des ausgestellten Viehes die wichtigste Folge seiner
Betheliligung erblickt.

Mit Ausnahme des Simmenthaler Biehes und der
kleineren Schläge unserer Waldgebirge war fast kein Zuchtbe-
zirk Deutschlands, soweit er überhaupt Vertretung fand, quan-
titativ und qualitativ durch Züchter selbst in hinreichender Weise
repräsentirt. Es mußte deshalb mit weniger Befriedigung die
allgemeine Schauleistung in Rindvieh auf der Magdeburger

Ausstellung beurtheilt werden, wie das in Frankfurt und Breslau

der Fall war. Seuchen, sowie die Ungunst der vorjährigen
Futterverhältnisse mögen das ihrige zu diesem Umstande beige-
tragen haben; hoffen und wünschen wir, daß die zukünftigen
Schauen ein im Ganzen giinstigeres Bild uns wieder gewähren!

Kälber-umst.

Jn der landwirthschaftlichen Zeitung »der Landbote« berichtete
vor einiger Zeit du Roi, Director der Molkereischule in Casekow
(Pommern), über von ihm angestellte practische Kälber-Mastverfuche.
Nach einer tabellarischen Uebersicht waren 15 Kälber zu diesen Ver-
suchen herangezogen, deren Gewicht beim Ankauf zwischen 49 und
90, beim Verkauf zwischen 116 und 193 Pfd. schwankte. Die
Mastperioden waren bei den einzelnen Thieren verschieden; sie stellten

sich durchschnittlich auf 9—-10 Wochen. Die Gewiclitszunahme hatte bei
den einzelnen Bersuchsthieren Verschiedenheiten aufzuweisen, welche
durch 0,9 und 1,5 Pfd. pro Tag nach unten und eben begrenzt
werden; durchschnittlich betrug sie 1,32 Psd. täglich. Jm Ganzen
nahmen die Thiere 161,5 Liter ganze und 9:221 Liter Magermilch
zu sich. Die Verwerthung der letzteren durch die einzelnen Kälber
war wieder ebenso verschieden wie die Gewichtszunahme, sie betrug
3,1 Pfg. im ungünstigsten, 5,0 Pfg. im günstigsten Falle und im
Durchschnitt 3,6 Pfg. fiir das Liter.

Ueber die Ausführung der Mast spricht sich du Roi wie folgt
aus: Was zunächst die Mastställe anlangt, so ist für jedes Kalb
ein eigener, enger und dunkler Stall oder eine Bucht vorhanden,
in welchem, bezw. welcher das Mastthier sich nur bequem hinlegen,
aber weder sich umdrehen, noch sich lebhaft durch Sprünge bewegen

kann. Ausgedüngt werden die Ställe während der Dauer der
Mast eines Kalbes nicht« wohl aber wird durch sehr reichliche Streu
allezeit für ein trockenes Loger gesorgt. Diese Stalleinrichtung ist
von großer Bedeutung für das Maftungsresultat »Rast gibt Mast«,
und um die jungen, unbändigen Thiere zur Ruhe zu zwingen, ist
es nöthig, die Maststallungen in der angegebenen Art einzurichten.

Es werden nur solche Thiere gemästet, die bei der Untersuchung

als gesund befunden werden, einen kräftigen Körperbau besitzen und

von Anfang an gute Freßlust zeigen. Die Aufstallung der Mast-
thiere geschieht gewöhnlich am 6. Lebenstage, also zu der Zeit, wo
die Milch von den Mutterthieren für die verschiedenen Zwecke der
Verwerthung zu gebrauchen ist. Bis zum 6. Lebenstage bleiben
die jungen Kälber im Kuhftalle, wo sie die sogenannte Kolostrum-
milch oder Biestmilch erhalten. Jn den ersten Tagen der Mast
wird den Thieren noch eine geringe Menge von Vollmilch, mit der
Magermilch gemischt, verabreicht, um den Uebergang nicht allzu
schroff zu gestalten, in der Regel aber wird am 4. Tage der Mast
mit der ausschließlichen Verabreichung von Magermilch begonnen.
Die Thiere werden dreimal täglich gefüttert, wobei die Futterzeiten
sehr pünktlich innegehalten werden. Die Magermilch, die ganz süß
sein muß, wird annähernd auf die Temperatur kuhwarmer Milch,

auf 30—32 Grad C. erwärmt und dann den Thieren verabreicht;
dabei wird sorgfältig darauf geachtet, daß die Kälber nicht zu hastig
sausen. Die Menge der zu verabreichenden Milch richtet sich ganz
nach der Freßlust der Thiere, man beginnt vielleicht mit 5 Liter
per Tag und steigert so allmählich im Laufe von 4 bis 6 Wochen
das Quantum auf 15 bis 17 Liter per Tag. Länger als höchstens
6 Wochen die Kälber zu mästen, ist nicht rathsam, da von dieser
Zeit ab das Mastungsresultat immer ungenügender wird. Jn nor-
malen Fällen nehmen die Kälber pro Tag 1,3 bis 1,t5 Pfd. an
Lebendgewicht zu. — Hinsichtlich der Von uns verkauften Schlacht-
kälber möchte ich noch besonders darauf hinweisen, daß auch nicht
in einem einzigen Falle Klage geführt worden ist über die Qualität
des Fleisches, das letztere ist vielmehr stets von vorzüglich fester
Beschaffenheit gewesen. Jch selbst habe häufig auf meinem Tische
einen Braten von Magermilchkälbern gehabt und kann daher auch
aus eigener Erfahrung bestätigen, daß das Fleisch der Kälber ganz
ausgezeichnet ist. Die wichtigsten Faktoren bei dieser Art der
Magermilchverwerthung sind also folgende: 1. Zweckentsprechend ein-
gerichtete Mastställe und gute Streu; 2. Auswahl kräftiger Thiere;
3. Vollständig süße Magermilch; 4. Richtige Temperatur derselben;
5. Vorsichtiges Tränkenz 6. Mastdauer bis höchstens 6 Wochen.

I

R. lieber dcu Anbau englischen Weizen-s.

Die diesjährige Mißernte in Shiriffs-Square-head-Weizen
und in anderen englischen Weizensorten, welche durch hohe Erträge
an Stroh und Körnern sich eine hervorragende Stellung unter
unseren inländischen Weizensorten errungen haben, muß uns zu

ernsthaftem Nachdenken über deren Ursachen veranlassen. —- Die
Annahme, daß der englische Weizen, insbesondere Square-head,
unsere schlesischen klimatischen Verhältnisse nicht vertrage, denselben
sich anzupassen überhaupt nicht geeignet sei, ist meiner Ansicht nach
nicht zutreffend. Jch glaube sicher, daß wir auch unter so ungün-
stigen Witterungs-Verhältnissen, wie sie in diesem Jahre unbestreit-
bar bestanden haben, uns gute Ernten auchvon Square-head sichern
können, wenn wir die Eigenart dieses edlen Weizens, seine größere

Empfindlichkeit gegen ungünstige klimatische Verhältnisse, Boden-,
Eultur- und Düngungszustand, mangelhafte Pflege mehr berücksich-
tigen wollen, als dies in vielen Fällen zum größten Schaden des
Weizenbauers sicher geschieht.

Square-head-Weizen besitzt ein sehr geringes Bestockungsver-
mögen. -— Reine Saat wird daher nur im sichersten Weizenboden
mit Erfolg dort vorzunehmen sein, wo geeignete Vorfrüchte, Hül-
senfrüchte, Klee, das Feld so zeitig geräumt haben, daß die Pflug-
arbeit auf dem Saatacker bis spätestens am 20. August beendet
Ist. Dann kann der Boden bis zur Einsaat des Weizens, welche
vortheilhast bis zum 20. September zu beendigen fein wird, die
nötbtae Gahre völlig erreichen. Jn Berücksichtigung der geringen
Vkstvckungssähigkeit des Square-head wird auch auf die Beschaffen-
heit des Saatgutes und auf eine angemessene starke Saat besonderes
Gewicht zu legen fein.

Man verwende zur Saat nur gut ausgereiften Weizen von
gut bestandenen Ackerstücken, welche doch durch eine gewisse Knapp-  

heit des Strohwuchses auf eine gute Beschaffenheit der Körner
schließen lassen, vor allem kein Lager aufweisen. Der Drusch
des Saatgutes geschehe so vorsichtig, daß Körnerbeschädigung thun-
lichst vermieden wird. Durch sorgfältiges Reinigen des Saatgutes
werden beschädigte, vielleicht gänzlich ihrer Keimkraft beraubte Kör-
ner nach Möglichkeit zu entfernen fein. —- Die Saatmenge wird
auch von bestem Saatgut 20 bis 25 pEt. höher zu bemessen sein,
als von anderen Weizensorten. Eine so große Saatmenge wird
besser vertheilt durch Einsaat in sechs Zoll von einander entfernte
Drillreihen, als dieselbe erfolgen kann, wenn Square-head, wie in
hiesigen Wirthschaften üblich, auf acht Zoll Reihenweite gedrillt
wird. Die Gefahr der Wurzelverfilzung, des gänzlichen Absterbens
oder der wenigstens sehr schwächlichen Entwickelung einer großen
Anzahl Weizenpflanzen wird so einigermaßen eingeschränkt, eine
vorsichtige Hackarbeit im Frühjahr bleibt deshalb doch ausführbar.

Square-head verträgt die directe Zusuhr frischen Düngers
nicht, eine so bekannte Thatsache, daß derselben hier nur eben Er-
wähnung geschehen soll. —- Daß Square-head-Weizen auch unter
günstigen Verhältnissen nach mehrjährigem Anbau in seinen Erträ-
gen zurückgeht, Körner und Stroh an Größe und Stärke verlieren,
ist selbstverständlich und nicht zu ändern-

Entweder durch eigene Bemühung um die Erlangung besten
Saatgutes vom eigenen Felde, Aehrenauswahl, Aussaat bester
Körner oder durch Bezug von Originalsaatgut für kleinere Flächen
werden wir immer in der Lage sein, diesem Uebelstande erfolgreich
zu begegnen-

Aussaatmcuge uud Bodenseuchtigkelt.

Die Untersuchungen von Professor Dr. E. Wollnh in München
über den Einfluß verschiedener mit dem Wachsthum und mit der
Pflege der Eulturgewächse zusammenhängenden Umstände auf die
Fruchtbarkeit des Bodens, mit Bezug auf welche im »Landwirth«
breitere Auszüge aus den Berichten des genannten ausgezeichneten
Forschers wiederholt veröffentlicht wurden, erstrecken sich auch auf
die Beziehungen der Aussaatmenge zu den Feuchtigkeitsverhältnissen
des Bodens. Die eben zu Ende gehende Wachsthumsperiode hat
gezeigt, daß gewisse Maßregeln bei der Bestellung des Ackers, tvelche
unter der Herrschaft regelmäßiger Witterungsverhältnisse kaum eine
besondere Wirkung verspüren lassen, gegenüber ungewöhnlichem
Wetter von ausschlaggebender Bedeutung für das Gedeihen der
Gewächse sein können. Von diesem Gesichtspunkte aus enthalten
die nachstehenden, die Ergebnisse der Untersuchungen Prof. Wollnh’s
zusammenfassenden Ausführungen sehr beachtenswerthe Winke für
die Herbstsaatbestellung Entnommen sind dieselben einem Sonder-
abdruck aus den «Forschungen auf dem Gebiete der Agrieultur-
physik (XII. Bd., 1. und 2. Heft)«, einer von Prof. Wollnh heraus-
gegebenen, im Verlage von Carl Winter in Heidelberg erscheinenden
Zeitschrift·

Bei Bemessung des Aussaatquantums resp. des Standraumes
bei dem Anbau der Gewächse, so heißt es u. A. in jenen Muts-ei-
lungen, ist besonders die Thatsache zu berücksichtigen, daß die
Pflanzen dem Boden um so größere Wassermengen entziehen, je
dichter sie stehen. Die Nachtheile eines zu engen Standes (d. h.
eines zu großen Aussaatquantums) werden auf solchen Bodenarten,
welche wegen ihrer physikalischen Beschaffenheit das Wasser gut
zurückzuhalten vermögen, in minderem Grade hervortreten, dagegen
um so mehr, je wen ger der Boden im Stande ist, das ihm zuge-
führte Wasser festzuhalten oder vor Verdunstung und Absickerung zu
schützen. Hierher gehören vor allem die Böden von geringer Wasser-
eapaeität oder geringer Mächtigkeit auf durchlässigem Untergrunde.
Jn diesen ist die der Vegetation zu Gebote stehende Wassermenge
eine verhältnißmäßig sehr geringe, und es würde geradezu ein Fehler
sein, wollte man hier die Samen sehr dicht ausstreuen. Die Folge
davon wäre eine den Wasservorrath in hohem Grade herabmindernde
Verdunstung; im günstigsten Falle würde der Ertrag wegen unge-
nügender Wassermengen im Boden ein verminderter, im ungünstigen
Falle bei lange anhaltender Trockenheit aber würde der Wasser-
gehalt so gering sein, daß die Pflanzen noch vor ihrer vollkommenen
Entwickelung absterben, vertrocknen, oder, wie es der Praktiker aus-
drückt, »ausbrennen«. Es ergiebt sich demnach, daß das Aussaat-
quantum um so geringer bemessen sein muß, je leichter der Boden
austrocknet, und daß das sogen. ,,Ausbrennen« der Pflanzen auf
einer fehlerhaften Bemessung des Aussaatquantums beruht.

Auf Böden, welche das Vermögen besitzen, das Wasser in
größeren Mengen festzuhalten und aufzuspeichern, ist unter Umstän-
den ein stärkeres Saatquantum geboten, um einen dichteren Stand
und dadurch eine stärkere Transpiration hervorzurufen, welche dem
Auftreten eines zeitweilig sich zeigenden, schädlich wirkenden Wasser-
überschufses vorbeugt.

Jn dem Betracht, daß auf dem mit Nährstoffen reichlich ver-
sehenen Boden die Entwickelung der Pflanzen üppiger und dem-
gemäß die Wasserentnahme unter sonst gleichen Umständen ergiebiger
ist als auf magerem Boden, wird weiter die Schlußfolgerung ab-
zuleiten sein, daß das Saatquantum um so niedriger zu be-
messen, je reicher der Boden an Nährstoffen ist. Wird auf dem
gedüngten Boden dieselbe Zahl von Pflanzen angebaut wie auf
ungedüngtem, so kann der Dünger nicht zur vollen Ausnutzung ge-
langen, weil der Wassergehalt der Ackererde in Folge vergleichs-
weise kräftiger Entwickelung der oberirdischen Organe bei Eintritt
von Trockenperioden in einer übermäßigen Weise herabgedrückt wird.
Es läßt sich hieraus die Thatsache, daß Düngungsversuche häufig
negativ ausfallen oder unbedeutende Unterschiede in den Erträgen
ergeben, leicht erklären und zugleich die Regel ableiten, daß die
Wirkung eines Düngemittels nur dann mit Sicherheit eonstatirt
werden kann, wenn der jeder Pflanze zugewiesene Bodenraunt so
groß gewählt wird, daß sich dieselben möglichst ungehindert von
ihren Nachbarn entwickeln können.

Bezüglich der Austrocknung des Bodens treten bei den in der
Praxis üblichen Verfahren der Samenvertheilung nicht unwesentliche,
für die Entwickelung der Pflanzen bedeutsame Unterschiede auf. Die
ungleichmäßige Vertheilung des Saatgutes bei der Breitsaat hat
zur Folge, daß die Pflanzen dort, wo sie eng stehen, dem Boden
das Wasser in übermäßiger Weise entziehen und an diesem Mangel
leiden, während sie an Stellen, wo sie einzeln stehen, reichlich mit
Wasser versehen sind. Die Ausnutzung eines der für das Pflanzen-
leben wichtigsten Bestandtheile des Bodens sindet daher seitens der
breitwürfig angebauten Gewächfe in einer sehr ungleichmäßigen
Weise statt. Die ungleichmäßige Entwickelung und Reifung solcher
Pflanzen sind hierdurch wesentlich mit bedingt. Bei den Reihen-
saaten ist zwar die Wasserentnahme aus dem Boden durch die
Pflanzen ebenfalls keine gleichmäßige, insofern die in den Reihen  

gelegenen Bodenpartien in größerem Maßstabe ihrer Feuchtigkeit
beraubt werden, als die zwischen den Reihen befindlichen, indessen
werden hiervon alle Pflanzen des Feldes in gleicher Weise getroffen,
und ist es sehr wahrscheinlich, daß der höhere Wassergehalt des
Feldes zwischen den Reihen, vorausgesetzt, daß deren Entfernung
genügend weit von einander gewählt wurde, den Pflanzen während
trockener Witterung zu Statten kommt.

Für die hier geschilderten Verhältnisse geben die nachstehenden
Zahlen zum Theil einen ziffermäßigen Beleg.

 

Name Reihen- Wassergehalt des Bodens
der Pflanze. entfernung. in der Reihe. zwischen den Reihen.

Etmtr. pCt. pEt.
Roggen 10 15,12 15,67
15. Juli s 20 16,29 17,27
1876. 25 16,17 18,86

Erbsen 20 15,23 18,30
15. Juli } 25 16,59 18,69
1876. 33,3 18,95 20,02.

Durch den höheren Wassergehalt des Bodens zwischen den
Reihen wird das Wachsthum der Pflanzen zur Zeit der Trockenheit
begünstigt. Ebenso ist dadurch das Gedeihen untergesäeter Futter-
pflanzen mehr gesichert als bei breitgesäeten Gewächsen.

Die vollkommenste Ausnutzung des Bodenwassers wird offenbar
bei der Dibbelcultur erzielt, bei welcher die Pflanzen nach allen
Richtungen gleich weit von einander entfernt stehen. Da gleich-
zeitig die Pflanzen einen lichteren Stand erhalten, so wird auch der
Wasservorrath des Ackerlandes in höherem Maße geschont und der
ungünstige Einfluß von Trockenperioden in vollkonunenerer Weise
paralhsirt als bei den übrigen Saatverfahren.

 

Zur Getreidezucht

Wie in der Viehwirthschaft, so weisen die Zeitverhältnisse beim
Getreidebau gebieterisch darauf hin, das Vollendetste auch bezüglich
der Beschaffenheit der Erzeugnisse zu leisten. Nur Getreide,
welches allen Ansprüchen der Fabrikation entspricht, hat Aussicht,
höchste Preise zu erzielen und zu einer befriedigenden Bodenrente
zu verhelfen. Eine solche Beschaffenheit ergiebt sich aber nicht
allein aus zweckmäßiger Auswahl und Bestellung des Ackers; sie ist
vielmehr eine Eigenthümlichkeit gewisser Spielarten und kann durch
forgsältige Zucht dieser letzteren erzielt werden, wie die Schnelligkeit
der Pferde, die Milchergiebigkeit der Kühe, die Maftfähigkeit der
Rinder und Schweine durch Reinzucht oder Kreuzung gewisser Racen.
Die Wissenschaft der Getreidezucht nimmt daher mit Recht immer
mehr das Jnteresse intelligenter Landwirthe in Anspruch. Jn der
Nummer 55 dieser Zeitung ist ein Vortrag auszugsweise mitgetheilt
worden, welchen Dr. Rümker-Göttingen in der zu Magdeburg
abgehaltenen Sitzung der ,,Saatgutabtheilung der D. L.-G.« über
die »Vervollkommnung unserer Culturgewächse durch Züchtung« ge-
halten hat. Jn diesem Vortrage werden die wichtigsten Grundsätze
der Züchtung besprochen. Dr. Rümker hat die Ergebnisse seiner
Studien und Forschungen in einem Buche niedergelegt, welches vor
Kurzem unter dem Titel: »Anleitung zur Getreidezüchtung auf
wissenschaftlicher und praktischer Grundlage« (bei Paul Parey in
Berli) erschienen ist. Das Buch enthält eine Getreidezüchtungslehre
und ist vortrefflich geeignet, Landwirthe in diese Lehre einzuführen
und in ihrer praktischen Anwendung zu festigen. Schon in dem Vor-
trage, auf welchen bereits Bezug genommen, wurde dargelegt, daß die
Veredelung und Neuzüchtung der Getreidearten in zwei Theile
zerfällt, nämlich in die künstliche Zuchtwahl und die künstliche Kreuzung.
Bei der ersteren wird zwischen der empirischen und der methodischen
Zuelitwahl unterschieden. Die empirische Zuchtwahl besteht in einer
Reihe von Maßnahmen, welche der Mensch schon seit Alters her,
theilweise unbewußt, ausgeführt hat, um größere Erträge zu er-
zielen; hierher gehören: die Auswahl des Ackerstückes, das Sortiren
des in größeren Massen erdroschenen Saatgutes nach Größe, Form
und Gewicht und die Verwendung des Tennenausfalles als
Saatgut.

Das Prineip der methodischen Zuchtwahl im Gegensatz-e zur
empirischen beruht auf der Steigerung des Principes der Auslese-
mit zielbewußter, ausdauernder Benutzung der Veränderlichkeit der
Formen auf Grund der Vererbung; es soll die methodische Zucht-
wathaeen erhalten, veredeln und neubilden, insofern das Saatgut
nicht nur die äußeren Merkmale der Raee besitzt, sondern auch die
nicht sichtbaren Eigenthümlichkeiten, u. A. Vegetationsdauer, in dem-
selben vorhanden sein sollen. Die Zwecke, welche die methodische
Zuchtwahl verfolgt, sind verschiedene, nämlich die Veredelung und
die Bildung neuer Formen. Die erstere Richtung erreicht ihr Ziel
auf verschiedenen Wegen, einmal durch Auswahl der besten und
dem betr. Typus am meisten entsprechenden Aehren, ferner durch
Aehrenauswahl mit verschärfter Kornauslese und endlich durch Nach-
zucht vom besten Korne der besten Aehre.

Was diese Methoden im Besonderen betrifft, so ist bei der
Aehrenauswahl so zu verfahren, daß einmal die Aehren ausgewählt
werden, ehe der Schnitt des Getreides vorgenommen ist, und daß
zum andern nur solche Aehren gewählt werden, deren Standort
nicht durch zufällige äußere Verhältnisse ein besonders begünstigter
war. Bei der Aehrenauswahl mit verschärfter Auslese benutzt man
zur Nachzucht nur die besten Körner ausgelesener Aehren, indem
man entweder die aus solchen Aehren stammenden Körner nach
Größe und Gewicht sortirt, oder indem man die oberen und unteren
Enden der Aehren anschneidet, oder indem man endlich beide Me-
thoden combinirt. Je strenger das Princiv der Auslese befolgt
wird, desto größer ist der Erfolg, in desto kürzerer Zeit wird der-
selbe erreicht. Die Nachzucht vom besten Korn der besten Aehre
hat namentlich der Engländer Hallet ausgeführt, welcher durch diese
Methode ein Pedigree-Getreide der denkbar vollkommensten Art ge-
züchtet hat. Dieses Verfahren ist jedoch nicht nur sehr mühselig,
sondern auch unsicher, wie das durch die Prüfungen seitens Rim-
pau’s dargelegt ist.

Nicht nur die deutschen, sondern auch die ausländischen Samen-
züchter, z. B. in Ungarn, haben sehr bedeutende Erfolge mit den
verschiedenen Methoden erreicht. Der BeselerscheHafer, der Schlan-
stedter Roggen, die Heineschen Hafer-, Weizen- und Gerstensorten
sind zum Theil durch eins der vorbeschriebenen Verfahren entstanden.
Zu vergegenwärtigen hat man sich, daß, wenn der vererbliche Werth
einer verbesserten Sorte erkannt werden soll, dies nur möglich ist
dadurch, daß die ursprünglich nicht verbesserte Stammform mehrere
Jahre hindurch unter den gleichen Verhältnissen angebaut wird;
erst dann zeigt sich, was die verbesserte Form gegenüber der Stamm-
form wirklich voraus hat.

 



 

·Während die bisher besprochenen Verfahren nur die Veredelung
bereits vorhandener Sorten zum Ziele hatten, ist es möglich, mit
Hilfe der methodischen Zuchtwahl neue Formen zu bilden, neue
Sorten zu züchten, welche alle früheren Sorten nach einer oder
mehreren Richtungen übertreffen bezw. übertreffen können. Diese
neuen Formen können erzeugt werden durch Entstehung spontaner
Variationen und durch die Nachzucht derselben. Unter der ersteren
Bezeichnung versteht man Abänderungen bekannter Formen, welche
vererbbar und durch die Vererbung bei Züchtung potenzirbar sind.
Ausgeschlossen werden also alle diejenigen Variationen, welche ihren
Ursprung den besonderen Ernährungs- und Standortsverhältnissen
verdanken, wogegen Sorten mit bestimmten, hiervon unabhängigen
Racemerkmalen als spontane Variationen Bedeutung besitzen.

Jn dem genannten Buche von Dr. Rümker werden die tech-
nischen Hilfsmittel für den Betrieb der methodischen Zuchtwahl ein-
gehend besprochen; es gehören dahin die verschiedenen Siebapparate,
der Zuchtgarten und die Versuchsparzellen. Da die Leistung auch
auf diesem Gebiet um so vollkommener, je besser das Handwerkszeug,
so ist es klar, daß sowohl das Vorhandensein als die richtige Be-
nutzung desselben den schnellen und sichern Erfolg der Zuchtwahl in
hohem Maße fördert. Jn dem Schlußtvorte zu dem Abschnitte der
inethodischen Zuchttvahl beantwortet der Verfasser die Frage, welche
Sorten sich für den Betrieb der Zuchtwahl am besten eignen. (Er
kommt dabei zu dem Ergebnisse, daß die sogenannten Landrassen im
Allgemeinen die geforderten Eigenschaften nicht besitzen, weil die-
selben schon seit langer Zeit allen Einflüssen getrotzt haben, welche
auf deren Veränderungsfähigkeit von Einfluß gewesen sind, weil
also die Wahrscheinlichkeit des Auftretens vieler Variationen bei
den Landraeen geringer ist als bei den Eulturracen Damit soll
freilich nicht gesagt sein, daß die ersteren nicht auch der Veredlung
und der Vervollkonimnung fähig wären, und der Verfasser räth mit
vollem Recht, die an einem Orte heimischen Sorten. mögen dieselben
Eultur- oder Landraeen sein, einer strengen Ziichtung zu unter-
werfen, um dieselben auf ihren Werth, auf ihre Geeignetheit für
den fraglichen Zweck zu prüfen. Man hat sich hier immer zu ver-
gegenwärtigen, daß jede Race in hohem Maße von den heimischen
Verhältnissen beeinflußt wird und in höherem oder geringerem Grade
nur eine örtliche Bedeutung besitzt.

Jn dein letzten Capitel seines Buches legt Dr. Rümker alle
Verhältnisse dar, welche bei der kiinstlichen Kreuzung inne zu halten
sind, wie derselbe sowohl die Theorie als die praktische Ausführung
derselben eingehend erörtert. Hervorgehoben sei hier nur, daß die
künstliche Kreuzung den Zweck hat, neue Raeen zu erzeugen, und
daß diese Methode eine Reihe von praktischen Erfolgen zu ver-
zeichnen hat.

Aus der gegebenen Zusammenfassung des praktischen Werthes
und der Antveiidbarkeit der in der Rüinkerschen Schrift besprochenen

Methoden heben wir einige besonders wichtige Punkte hervor. Aus
einer Tabelle ergiebt sich, daß durch künstliche Ziichtung bisher ent-
standen sind: 30 Weizensorten, 12 Hafersorten, 8 Sioggenforten,
7 Gerstensorten. Vergleicht man diese 57 neuen Sorten mit Rück-
sicht auf die Methode, durch welche sie hervorgebracht sind, so ergiebt
fich, daß ihren Ursprung verdanken-

 

durch durch spontane durch künstliche
Veredelung Variationen Kreuzung

bei Weizen . 8 7 15 Sorten
„ Hafer . . 4 6 2 „
„ Roggen . 3 2 3 „
„ Gerste . . 2 0 5 „

Zusammen 17 15 25 Sorten.
Der große Antheil, welchen die künstliche Kreuzung an diesen

Resultaten hat, vermindert sich jedoch dadurch, daß hierin 5 ameri-
kanische und 12 Bestehorn’sche Mischlinge enthalten sind, welche als
solche nicht unzweifelhaft anerkannt werden können.

Was das für die Landwirthe zu befolgende Verfahren bei der
Veredelung des Getreides betrifft, so faßt Dr. Rümker dasselbe da-
hin zusammen, daß der Produeent von Getreide sich auf exacteste
Ausführung empirischer Zuchtwahl beschränken oder den Ankan
guter ertragreicher Sorten zur Saat in so großem Umfange be-
treiben soll, als es für ihn rentabel ist. Der Saatgutzüchter da-
gegen muß, wenn es sich um Verbesserung vorhandenen werthvollen
Materials handelt, den Weg der methodischen Zuchtwahl zum Zwecke
der Veredelung der Reinzucht betreten; wenn es sich aber um Neu-
schaffung einer Sorte mit bestimmten gewünschten Eigenschaften han-
delt, so muß er zur zielbewußten Kreuzung greifen. Jst es dem
Züchter nur um eine Neuzucht ohne vorher bestimmten Charakter
zu thun, so muß er entweder nach spontanen Variationen suchen,
oder planlos kreuzen, zwei Verfahren, deren Erfolg am allerunsicher-
sten ist. Was die Anwendbarkeit der Verfahren bei den vier Ge-
treidearten betrifft, so sind bei Weizen und Hafer alle Methoden
der Hochzucht brauchbar, bei Roggen ist die Reinzucht sehr schwierig,
die Gerste zeigt wenig spontane Variationen, läßt sich dagegen ver-
edeln und mit Erfolg kreuzen.

Correspondenzen
v.-d. Aus brineriich Untcrfrankcn, 23. Juli. sSchlcchtes Eriiteivetter.]

Die anhaltend nngiinstige, von zahlreichen Gewittern, sowie häufigen Regen-
schauern begleitete Witterung übt den nachtheiligsten Einfluß auf unsere
Ernte; nicht nur wird dieselbe sehr verzögert und durch vielerlei, schließlich
erfolglose Arbeiten vertheuert, sondern die Qualität von Körnern unb Stroh
leidet sichtbar. Jn vielen Gegenden ist Roggen und Gerste arg gekeimt, auf
Haufen selbst hoch ausgewachsen, in anderen Theilen der Provinz wurde
nur ein kleines Quantum Getreide, kurz vor der Regenperiode, noch trocken
heimgebracht, das Meiste dagegen theils feucht und von vielen kleinen Land-
wirthen selbst naß zu Hause gefahren. Die vor Beginn der Ernte mit
Recht hochgespannten Erwartungen mindern sich außerdem beim Roggen
(der zwar größtentheils voll in Körnern und lang im Stroh ausfällt), in
weiten Gegenden, sowohl am Main, als im nördlichen Unterfranken, selbst
dem Schweinfurter Gau, dadurch, daß die Körner vom Mehlthau gelitten,
aussallend klein geblieben und verschrumpft sind. Jn Gemarkungen, welche
bei ii pigem Wachsthum der Frucht, oder in Folge der vielen Platzregen
und türme, frühzeitig Lagerfrucht bekamen, hat bei der hierdurch erfolgten
mangelhaften Be ruchtung in der Blütheieit, der Roggen vielfach gar keine
Körner angesetzt und blieb stellenweis vollständig taub. Alle diese Verhält-
nisse wirken auf den GesammtsErnteertrag in den fränkischen Provinzen
seht ungünsgg ein. Zudem ist eine Reihe von Gemeinden arg durch Hagel-
schlag und olkenbriiche mit enommen worden« Hoffen wir, daß bei der
r t im Gang befindlichen eizenernte, nicht das Mißgeschick schlimmer
ttterung, die erfreulichen Ho nungen zu Nichte macht, zumal. bei der an-

fangs so lange dauernden ürre, der Stand von Hafer, für den der
Regen setzt zu spät kam, ein fast durchschnittlich sehr mäßiger ist.

Marktberichtn
Berlin, 27. uli. [letliche Preisfeststellung von Getreide, Mehl

und Spiritus.] eizen mit Ausschluß von Rauhweizen per 1000 Kilo
loco 180—194 bez.,Ngeibe Lieferun squal. 189 bez., feiner gelber Märker
— bez., per diesen onat—bez., ulisAugust 189,75—189—189,25 bez.,

 

 

Sept.·Octbr. 190,5—180‚25—189‚75 bez-, Oetbr.-Novbr. 191,5—190-5—
190,75 bez., Nov.«Decbr. 192,5—191,5—191,75 bez.
_ .. Roggen per 1000 Kilo loco 150—163 bez., Lieferungsqual. 157,5 bez.,
inland. neuer 159 ab Bahn bez., per diesen Monat — bez., Juli-August
158 bez., Septbr.-Octbr. 159,75—160—159 bez., Oetbr.-Nov. 161,75—161
bis 161,5 bez-, Nov.-Decbr. 163—163,25—162,25—162‚75 bez.

Gerste loco per 1000 Kilo große und kleine 120—190 nach Qua-
litat, Futtergerste 123—136, bessere —- Mk. frei Haus bez.

Hafer per 1000 Kiio loco 153——170 nach Qual» Lieferungsquali
157 pomm. und schles. niittel bis guter 156—160, feiner 164—167 ab
Bahn bez., preuß. niittel bis guter — ab Bahn bez., russ. niitel bis guter
157—162 frei Wagen bez., per diesen Monat — bez,Juli-Aug. 153—
151.5 bez., Sept.sOrt. 146,75—146—147,25 bez., Oct.-Nov. 145,25—144,5
bez., Novbr.-Dec. 145—144 bez.

Erbsen per 1000 Kilo Kochwaare 160—200, Futterwaare 148—158
Mk. nach Qual. bez.

Mais per 1000 Kilo loco 123—126 bez., per diesen Monat — bez.,
Sept.-Oet. —-— bez.

Weizen niehl Sir. 0025,75—23‚75, Sir. 0 23,75—21,75, Roggenmehl
Nr. 0 Und 1 22,25—21,75 bez., do. feine Markeri Nr. 0 unb 1 23,25 bis
22,75 bez. Roggenmehl Nr. 0 1,50 Mk. höher als Sir. 0 unb 1.

Roggenmehl Nr. 0 unb 1 per 100 Kilo per diesen Monat »und
Juli-August 22,15 bez., Septbr.-Octbr. 22,3—22,2—22,25 bez., Qct.-Nov.
22,45— 22,4 bez., Nov-Dein 22,65—22,6 bez.

Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe loco ohne Faß 56,3 bez.,
per diesen Monat und Juli-August —, per Aug.-Septbr. 55,4—55,2—
55,4 bez., Sept.-Octbr. 54,6—54,7 bez., Nov.-Dec. — bez., mit 70 Mk.
Verbrauchsabgabe loco ohne Faß 36,6 bez., per diesen Monat und Juli-
ging. — bez... August-Septbr. 35,8-35,7-—36 bez., Sept. 36.3—36.4 bez.,
Sept·kOctbr. 35—34,8—35 bez., Octbr.-Nov. 34,7—34,5—34,6 bez., Nov-
Dec. 34,6—34,4—34,5 bez.

Berlin, 27. Juli. sBiitterbericht von Carl Mahlo.] Unsere vor-
wöchentliche Preiserhöhung hat viel dazu beigetragen, daß bei dem schon
stillen Geschäftsgang in dieser Woche die limsätze sehr klein waren und
Preise sich nur schwach behaupten konnten.

Bezahlt wurde: Für feinste Tafelbutter von süßer Sahne, tiiglich frisch
per Eilgut anfommenb, 107—110 Mk., für feine Tafelbutter von Gütern,
Holländereien, Schweizereien und Genossenschafties 100—106 Mk., desgleichen
mit kleinen Abweichungen in der Bearbeitung, im Geschniack und Salz
95—100, für frische Tischbutter, Landbutter in Stücken, auf Märkten
ausgerauft und in Kübel lind Tonnen gelegt 85—95, geringere 75—80
für 50 Kilo frco.Berlin. — Käse. Der Umsatz in allen Käsesorteii ist gut.
Bezahlt wurde: Für Prima Schweizerkäse, echte Waare, vollsaftig unb schnitt-
reif 80—90 Mk., secunda und iniitirter 60—75 Mk., echten Holländer 75
bis 85 Mk., neue Waare 65—70, Liinbiirger in Stiicken von 13/4 Pfd. 35
bis 42 Mk., LBacksteinkäse 20—26 Mk. für 50 Kilo franco Berlin. —
(Eier. Bezcihlt wurde: 2.40—2,6O Mk. per Schock bei 2 Schock Abzug
per Kiste i24 Schockj.

‘Berlin, 23. Juli. [Bericht über Kartoffelfabrikate von (E. H. Helmecke.]
Der Verkehr in den Kartosfelfabrikaten zeigte auch in der beeiideten Woche
eine ruhige Haltung, da die Speciilation sich vollständig fern hielt. Die
llnisätze in Stärke und Mehl bezogen sich auf prompteLieferung, zur Ver-
sorgung des nächsten Bedarfes, vorwiegend in den besseren Qualitäten,
da die Secundas und TertiasSortem wenn auch etwas besseren, doch noch
nicht genügenden Absatz sindeii. Auf letztere wurden vom Auslande zwar
Gebote abgegeben, indeß diese waren so niedrig gestellt, daß eine Annahme
nicht zu ermöglichen war. Zu notiren ist für reelle Primastärke und Mehl
19—20,5t), siir ungenügende PrimasSorten 18,:'.0—19, für die Sekunda
16—18, für die Tertia 14,50—l5,50 Mk. ab den schlesischen, poninierschen,
sächsischen und niärkischeii Stationeii. — Zucker und Syrup wurden mehr
aus zweiter Hand und billiger als von den Fabrikanten angeboten.
Dextrin war recht ruhig. Zu notiren ist frei Berlin:
Prima Kartoffeimehl 21,00——22,00, Sekunda 19,00—20,00, Prima Kar-

toffelstärke 20,0t)—21, Sekunda 18— 19,00, Prima weißerKartofselsyrup 420
pronipt 25—2.-'),50. Juli 25,25, gelber prompt 23,00—-24,00, Juli 23,50,
weißer Kartoffelzucker prompt 25—25‚50, Juli 25,00, gelber Juli 23—24,
Dextrin prompt 32,00—3250, Krystatl. Kartoffelzucker 99 pEt. 44—45, kry-
ftall. Nachproduki 80 pEt. 23—24 Mk. (Ztschr. für Spiritusind.)

sBreslancr Schlachtviehtntirkt.] Marktbericht vom 25. Juli. Der
Auftrieb betrug:

1. 689 Stück Rindvieh (darunter 316 Ochsen, 373 Kühe). Man
zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer PriniaiWaare 52,00—56,00
Mk., 2te Qualität 48,00—-52,00 Mk. geringere 44,00 —46,00 Mk.

2. 706 Stück Schweine. Man zahlte für 50Kilogr. Fleischgewicht
beste, feinste Waare 54,00—58,00 Mk., mittlere Waare 48,00—52,00 Mk.

3. 860 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleisch-
garnicht Mk. Steuer: Piima-Waare 16,00—18,00 Mk., geringste Qualität
1 —16 .

4. 548 Stück Kälber erzielten Mittelpreise.
(Export: Oberschlefien: 13 Ochsen, 93 Kühe, 2 Kälber, Berlin: 31 Och-

sen, 2 Kühe, Mannheim: 19 Ochsen, 11 Kühe, Halle a. S.: 91 Ochsen-
48 Kühe, 16 Kälber, Offenbach: 33 Ochsen, Sachsen: 26 Ochsen, 54 Kühe,
176 Hammel.

Brcslati, 27. Juli. sWorlicnbcrirht vom Prodnrtcnmarkt]. Weizen
per 100 Kilo schles. weißer 16,60—17,70—18,3O Mk., gelber 16,50—17,60—
18,2) Mk., feinste Sorten über Notiz bezahlt.

Roggen per 100 Kilo 15,30—15‚70—16,10 Mk., feinste Sorte über
Notiz bezahlt.

Gerste per 100 Kilo 14,70—15,10—15,30, weiße 15,00——16 Mk.
Hafer per 100 Kilo 15,20—15‚60—15,90 Mk.
Hlilsenfrüchte: Kocherbseii 14,00—15—16,00 Mk., Futtererbsen 13

bis 14,00——14,5t), VictoriasEibsen 16,00—17,00—18,00, Linsen, kleine
16—18—26, große 45—55 Mk. Bohnen 18,00—-19,00 Mk. Lupinen,
gelbe 7--8—9—11,50 Mk., blaue 7,50—8,50—9,50 Mk. Wicken 15,00—
16‚OO bis 17,50 Mk. per 100 Kilo.

Buchweizen 16,00—17,00—18,00 Mk. per 100 Kilogr.
Leiniaat per 100 Klio 19,00—20,00—21,00 Mk.
Raps. Winterraps 33,00—31,00—30,00 Mk., Winterrübsen 32,00—

30,50—29,00 Mk. per 100 Kilogr.
Hanfsameii 15,00—16,00—17,50 Mk. per 100 Kilogr.
Rapskuchen schlesische 15,25—16,00 Mk., fremde 14,50—15,50 Mk.

per 100 Kilogr.
Leinkuchen schlesische 16,75—17 Mk., fremde 14,75—15,50 Mk. per

100 Kilogr.
13 00Pgnlllkmkernkuchen per 100 Kilo 12,75—13,25, Sept.-Octbr. 12,50—

Leinöl 48 Gd. —- Rüböl per 100 Kilogr. Juli 69,50 B., Juli-Au ust
69,00 V» September-October 67,50 B., October-November 67,50 B., Zio-
vember-December und December-Januar 67,50 B., Januar-Februar,
Februar-März, März-April, April-Mai 67,50 Br.

Mehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. fein 26,25—2675 Mk., Haus-
backen 24,25—24,75 Mk., Roggenfuttermehl10,40—10,80 Mk., Weizenkleie
9,00—9‚40 Mk. _

Spiritus. Jn der abgelaufenen Woche war der geschäftliche Verkehr
bei fester Tendenz sehr still und ist keine Preisbewegung zu erwähnen. Der
inländische Bedarf befriedigt sich von den vorhandenen Beständen. Für
Spanien sind unsere Preise zwar immer noch aufser Sienbiment, doch ist
die Differenz nicht mehr sehr erheblich und die Ehaiice der Wiederaufnahme
des Exports hat sich vergrößert. Zu notiren ist von heutiger Börse per
100 Liter excl. 50 unb 70 Mk. Verbrauchsabgabe Juli 50er 54,60 Br.,
70er 34,90 Br., Juli-Aug. 54,60 Br., Aug.-Sept. 54,40 Br» Septbr.-
Octbr. 54,40 Br.

Weißileesamen 40—53 Mk.
Stärke: Kartoffelstärke und Kartoffelmeh121—21,50 Mk. pro 100

Kilogr. incl. Sack.

Breslau, 29. Juli. sSiimereiensWocheiibericht von Paul Riemann
u. Co.] Jm Kleesamenhandel herrschte große Stille. Böhmischer neuer
Weißklee wurde mehreres gehandelt, bei gedrückter Stimmung. Auch neuer
gncarnatklee ging manches zu bestehenden Preisen um. Gefragt blieben

enf, Buchwelzen und Knörtch und erzielten abermals höhere Preise, so-
weit sie überhaupt noch erhältlich waren.

Nothklee 40-65Mk. Weißklee 30—55Mk. Gelbklee 18—25 Mk.
Schwed. Kiee 40—60 Mk. Tannenklee 45—60 Mk. Jncarnatklee
16—24 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto. — Wiesengräser sehr still.
(Engl. Raygras, Prinia importirt 15—17 Mk., deutsche Absaat10—13 Mk.  

375
Ital. Rahgras, Prima importirt 22—24 Mk. Franz. Ra ras 50—62
Mk. Thiinothee22—30 Mk Alles per 50 Kilo Netto. V Lupinen.
ruhiger-, gelbe 1000—13,00 Mk. blaue 9,00—11,00 Mk. Wicken fehlen,
15.00—17.00 Mk. Serradella 20—23 Mk.Senf 26—33Mk. Buch-
w eizeii wieder zugeführt, brauner 19,00—22,00 Mk., silbergrauer 20—24 Mk.
Alles per 100 Kilo Netto.

Preise der Cercaticn in Breslau vom 29. Juli 1889.
Festsetzung der städtischen Markt-NotirungssCommission

 

 

gute mittlere geringe Waare

pro 100 Kilogramm höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
_ ALS .//C s .//C ä ./jC Ä ais 3

Weizen, weißer . . 18 .30 18 10 17s80 17'40 17'10 16 60
bito gelber . .17 «50 17 20 1(i,90 16 50 15’90 15 4o

Roggen . 16 ‚’— 15 80 15.60 15 30 15’10 14 90
Gerste .14 -70 14 — 13170 13 30 12,110 11 80
Hafer . . .15«:80 15 60 15s50 15 40 15i20 15 1o
Erbsen. . . . .16 3— 15 50 15,— 14 50 13f50 13 —-

Festsetzuiigeii der HandelskammeriComniission.
pro 100 Kilogramm feine mittlere ger.Waare

r »e, «- x
Rapszw —31i25 29 75
Winterrubsen . . . . 32 25 30‘75 29 25
Sommerrübsen . — — — — — —-
Dotter. . —- — — — — —
Cöchlaglein - f— — — — —
Hanssaat . — k-— — —- — —

Hamburg, 26. Juli. sBiittcrlicricht von Ahlmami u. Boysens
Notirung Haniburgischer Jmporteure und Exporteure unter Anerkennung
und Mitwirkung der schleswigsholsteinschen Meiereiverbände. Netto-Preise.
Hof- und Meiereibutter, frische wöchentliche Lieferung: 1. Klasse 108 bis
110 Mk., 2. Klasse 105—-107 Mk., 3. Kl. 100-104 Mk. pro 50 Kilogr. Netto,
reine Tara, frachtfrei Hamburg. — Als Präniieiipreis wurde 1 Mk., 2 Mk.
und 3 Mk. mehr bezahlt. Tendenz: Fest.

Hamburg, 26. Juli. [Salticter. H. J. Merck u. Eos Auch in
dieser Woche blieben die llntsätze äußerst beschränkt bei unveränderten
Preisen. Wir notiren Locowaare 8,35—8,40 Mk. per 50 Kilogr.frei ab Bord.

Hamburg, 27. Juli. sOclkuchan (Cölle u. Glieniann.) Während Fa-
brikanten von Erdnußkuchen in der Hoffnung, demnächst höhere Preise zu
erzielen, sich zu weiteren Verkäiifen auf spätere Lieferung nicht entschließen
können, sind amerik. Bauniwollsaatkuchen und Mehl aus Saat neuer
Ernte von drüben bereits angeboten, unb wurden zu ungefähren Locos
preisen einzelne Abschlüsse auf Winters und S{griihfahrr’slieferung perfekt. Von
inländischeii Fabrikaten sind namentlich Palnikucheii begehrt, und stellen
sich Preise sowohl für prompte wiespätere Lieferiing um 1—2 Mk. höher.

Heutige Notirungen: Erdiiußkuchen, haarfrei 135—155 SJif„ do. in
Haartüchern gepr. 125—138 Mk., Eocostuchen 115—135 Mk., Sesams
kuchen 124 Mk., Amerik. Baumwollsaatkuchen und sMehl 135—144 Mk.,
Rapskuchen, hies. 150 Mk., Palmkiicheii 114 Mk., Leinkuchen 153 Mk. Alles
per 1000 Kilogr. ab hier.

Hamburg, 26. Juli. sSnlpetei«.] ((Eölle u. Glieniann.) Bei stillem
Geschäft haben Preise gegen die Vorwoche eine kleine Abschwächung er-
fahren. Wir notiren heute: Locowaare 8,40, Sept.sOetober-Lieferung
8,b55, Februar-März- 1890 Lieferuiig 8,95 Mk. per 50 Kilogr. erste Kosten
a hier.

»in-eigen und Antworten
Weitere Anfragen unb Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dem Leserkreise stets erwünscht. Die Einsendungen von Anfragen, deren
Abdruck ohne Namensnennung und uncntgeltlich erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet sein, daß der Fragesteller Abonnent des »Landwirth« ist.

Anonyme Einsendungen finden keine Berücksichtigung)
_ Fragen. · _

Sir. 186. Zum Streiten künstlicher Düngemittel Jn Nr. 55 des
»Landwirth« wird als beste Düiigerstreumaschine mit Berufung auf Herrn
Anitsrath Niman der Streukoib, ä 6 Mk., empfohlen. Woher ist derselbe
zu beziehen. wer kann seine Anwendung empfehlen? v. .

Nr. 187. Viehwaage mit Laiifgeioicht Von den Fachgenossen er-
bitte ich Auskunft, ob nach deren Erfahrungen die Viehwaagen mit Lauf-
gewicht sich als dauernd richtig und praktisch bewährt haben? F.

188· Kartoffclatifbemahriiiig. Bei der diessährigen rnappen Stroh-
ernte wäre es von Vortheil, wenn die bei einem größeren Kartoffeliinbau
zum Zudecken verwendeten Strohmengen erspart werden könnten. Da bei
mir bedeuteiider Kartoffelbau herrscht, bitte ich meine Herren Fachgenossen
ergebeiist um Auskunft, ob bereits wiederholt Versuche mit Vortheil, —
die Kartoffeln ohne Stroh einzudecken — geniacht worden sind. H.

189. Fertclstcrbeii. Ich habe seit Jahren eine Schweineziicht der äch-
ten Lincolniiliace; die Ferkel kommen in der Regel hübsch kräftig und
munter zur Welt und halten sich in diesem Zustande gewöhnlich bis zu
vier Wochen. Von da ab fangen dieselben an zu kränkeln —- bei einigen
kommt Durchfall und (Erbrechen und bei anbern Magerkeit zum Vorschein.
Die Ferkel erholen sich in der Regel nicht und gehen trotz der besten Pflege
im Alter von 7—-8 Wochen ein. Zur Zucht verwende ich sowohl ältere,
als auch Erstlingssäue, — welche während ihrer Trächtigkeit und nach dem
Abferkelii mit Frittermehl oder Haferschrot, mit gekochten Kartoffeln oder
Rüben gefüttert werden. Die Ferkel erhalten von ihrer sechsten Woche
neben der Mutterniilch einen Futterzusatz von gerösteter Gerste und saurer
Milch. Was die Schweineställe anbelangt, so ist der Boden eenientirt, —
welcher auch noch zum Theil mit Holzbelag versehen ist, — die Wände sind
hölzern und werden öfter mit Kalk desinsicirtz auch sind die sämmtlichen
Stallungeii bereits gechlort worden« Jii der Wiege unb Aufzucht herrscht
die größte Aufmerksamkeit, so daß es mir ein Räthsel ist, was dem so sehr
um sich greifenden Ferkelsterben zu Grunde liegt. Sollte vielleicht der
Grund in der anucht liegen, welche etwas stärker betrieben wird, als es
sonst angebracht wäre? » « A. B-

Nr. 190. Verkehr mit unbcdcektcii Seuscn. Vor einigen Tagen hat
in Oberschlesieii ein Vater sein Kind getödtet, weil er die Sense in ein
Fuder kKlee gehauen, wohin sich das Kind eines Gewitters wegen ge-
fliichtet hatte. Jn anderen Ländern und Provinzen ist es polizeilich ver-
boten, mit einer bloßen Sense zu gehen, dieselbe muß vielmehr mit einer
hölzernen Scheide versehen fein. Sollte es nicht auch nöthig sein, für
Schlesien ein derartiges Verbot zu erlassen ‘i Viel Unglück wird jährlich
durch die Sense herbeigeführt. H.

antworten.
Herbstaiissaat für Taiiiiciiklee. (Nr. 60.) Es ist durchaus zweck-

mäßig, Tannenklee (Wundklee,Ant111js vulneraria) im Herbst gleichzeitig
mit Roggen als Ueberfrucht einzusäen. Die Behandlung des Ackers richtet
sich allein nach der Ueberfrucht; mit Rücksicht auf den Tannenklee ist mög-
lichst tiefes Pflügen angezeigt. Mindestens sollte eine Furche von der
ganzen Tiefe der Ackerkruine gegeben werden; Der Samen des Tannenklees
ist tüchtig einzueggen. Von gänzlich enthülsten Körnern werden 20 Kilogr.
pro Hektar zu Samen gebraucht, etwas mehr kann nicht schaden. Besindet
ch der Samen noch in Den schwarzgrünen, harten Kapseln, so niu en

mindestens 25 Kilogr. pro Hektar verwendet werden. Der nicht enthü fte
Samen sollte eigentlich nur im Herbst ausgesäet und eingeeggt werden.
damit die harten Hülsen erweichen, ein Vorgang, der sich im Frühjahr nicht
so leicht vollzieht. (Diirch diese Antwort erledigt sich auch eine aus Alt-
waltersdorf eingegangene bezüsiche Frage. —- Red.)

Hanfluchen. (Sir. 49.) enn Die Hanfkuchen von guter Beschaffen-
heit und frisch sind, so wohnt ihnen keine Schädlichkeit inne. Auch durch
längere gute Aufbewahrung in einem trockenen, durchlüsteten Raume leiden
sie nicht. Was ihre Verwendung anlangt, so sind sie am vortheilhaftesten
an Schafe, Pferde unb Zugochsen zu verabreichen. Auch Mastvieh wird
diese Kuchen noch zufriedenstellend verwerthen. Weniger dürfte dies beim
Milchvieh der Fall sein. Es hat sich in vielen Fällen gezeigt, daß die Er-
folge der Fütterung mit Hanfkiichen hier nicht so gute waren, wie sich nach
deren Nährstofsgehalt im Vergleich zu anderen Kuchen erwarten ließ. Eine
Schädlichkeit wohnt den Kuchen jedoch auch in dieser Hin cht nicht inne.
Die Mengenverhältnisse, in welchen der Hanfkuchen verabrei twerden kann,
sind etwa 2—3 Pfd. für Rindvteh und Pferde, für Mastrtnder vielleicht
noch etwas mehr, unb 1/4—‘/, Pfd. für Mastschafe. Der genannte Preis
dürfte nach den gegenwärtigen Futterkuchenpreisen ein angemessener sein.

Dr. B. Schulze.

Redigirt von HeinrichWum und Bernhard Wyneken.
Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgesetzest Heinrich Baum in Breslmu

 

 



Geht-. Prankel,
Gr.-Strehlitz O.-S.,

Welt-Ansstellntig Briisscl 1888.

Goldene Medaille.
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Musik« Stahllnltnrnslng » _
in unübertroffener Ausführung und Leistung, geringste Abnutzung, mit sicherster Selbstfiihrting Rühinlichft bekannter·Dreifcitaarpfliig,
311m Gehälen nnb Pflügm 7.--» Zahlreiche Referenten Probesendung Ferner: fähigen, dsger Stille, {irritineinnidnneu Hatt-spi-

tnaschitieti, Oelltichettbrccher, Riibetischneider, Drcschittaschitieti, Wtirfniaichinen titid -chnttbodctittlctidern titid Trienrs 2e. itt
bester Ausführung (120«-—x

 

    

 

i Walter A. Wen
Wood’s HohlraltmeiiGrasniiih
Wood’s tietier leichter Grasm
Wood’s »er Reaper“, Getrcidcmähcr mit vier festen Rechen,
Wood’s leichter Garbetibiiider.
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tauml-Gras- und Getreide-Miilt:

(1266

,
d s neueste Li·

niaschittett.
er mit eingeschlossenem Triebwerk,
über.

Art-lies. F. E0k81‘t, Berlin,

Fllli‘rble BPGSIflIl, Taucntzienplatz 10.
 

    

 

Robey & Comp., Lincoln
empfehlen zur sofortigen Lieferung

ctiocomoltilen nnd Preschtniisrhinen
jeder Grösse. allgemein bekannt durch vorzügliche C0nstructi0n und Leistung'sfälligkeit.

I- Volle Garantie. Probedruseh. ‘m
Hunderte Ihne Ausnahme brillante Zeugnisse auf gefiillige Anfrage.

         

 

Einige gebrauchte Locomobilen, Dresclnnaschinen und Centrifugalpumpen
kauf— und miethweise. (1334—x

Filiale Breslau, ll Kaiser Wilhelmstrasse.

Marshall Sons & Go.’s
Inkotttoltilen nnd Preschtniisrhinen

und Locomobilcn in allen (iriiSscn zu industriellen Betrieben, in allgemein anerkannt vor-
ziiglicllstel' Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie. —- ltie Harsllall' s
schen llresclnnaschinen sind mit allen nötlligcn seltenster-Plelstnngen gegen Un-
glücksfälle, als I’atent-Tronunelsolliitzer et<:.‚ versehen. — Das Getreide wird marktfertig
und die Spreu sinnt-frei geliefert —- Reflectanten gebe gern die Adressen der Besitzer
von 2450 Marshall'schen Maschinen in Selllesien und Posen etc. als Referenz auf.

Auen stehen einige gebrauchte Locomobilen und Dresclnnascllinen aus versehiixlenen
Fabriken bei mir billig zum Verkauf. (13()0-x

H. Humbert, Moritzstrasse 4, Breslau.
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Glayton Shuttleworth

«« Locomobilennnd Drcsihmafihincn
mit patent. Seibst-Einlcgc-Appnrat f «
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, IX 5) crmäßigten Preisen empfehle ich hiermit und Ef- 77777 _‚ -
- T« — s- -- bitte um rechtzeitige Bestellungen. »-»»— -«-—»-

Zahlreiche ohne Ausnahme brillante Zeiigtiisse ittid Adresscn von Besitz
von mir bezogen haben, stehen zur Versagung« .. . .
mafchitteu. Bunten, die von keiner anderen Fabrik auch nur annahernd erreicht werden unb am De
CHOR-schen Maschinen beweisen. —- Ferner empfehle ich-

Brcitdresthmaschinen, fahrbar, itiit Strohschiittlcr und Reinigung,
mit kleinen Locomoltil- nnd thselbetrieb, die sich durch reinen Erbin), grosse Leistungsfähigkeit, leichten Gang titid seltrf

solide,startc tBnnnrtausgetrbnen, sowie alle anderen lilllbmlitbililniilllljtn M0iü}illtll. '

J. lieu-nah Brcslan, Eifengicszerei u. Maschinenfaan

. » . . . . _ dieser Maschinen
Dle oubtlk lieferte bis letzt 20000 Loconiolsilen nnd 23000 Dreisch-

sten die Vorziiglichlctt der
(1:-310

W

ern, die bis 12 San  
"« «- « - — “i“ » _____„ ""·«"-"—-——"——«Tj——.-———-——

Einige gebrauchte, aber sehr gut erhaltene Niahmaschlnen sind preis-

FitiibitiittiksodtoteBestia-KoiiWiiiLEIfkte
Fratientlcider-, Mäntel; ;’iacqttct-, Unter-
rock- tittd Hetndeiitttch-Stossc, besonders
geeignet für den Hatisbcdarf, empfehle ich
den Consumenten und verfende Muster

KIIOCIIGIIlllßhl, ”im" Wssexrgksrgggesrtzts» „e.
328—x) Abtbetlttna N. L.
 gedämpft, nnentleimt, mit 41/20/0 Stickftoff, 220X0 Phosphorsiinre,

Spod.- n. Annnon.-Superphosphate,
Thoiuasfchlaske mit 85010 Feiumehl

zur Herbstlieferung a. er. (342—4

Ghili-Salpeter
per Herbst dieses nnd Frühjahr nächsten Jahres offerirt billigst

franco jeder Bahnftation

Albert 0growsky,
Comtttoir Gartenstrasze 30e.

Cenbsfaserstricke
als Ersatz fur Streits eile .

"« » offeriren _

Pl I e s s G Ran sCh in Magdeburg:

‚ mälimasebinen W-
iii bekannter vorzilgli er Leistungsfähigkeit empfiehlt
Bertholdlitt-sollte d, Bresan, Knif.Willi.-Str.19.

»Bauer, D Glase tttid Itatigenkäse mit
Ktitntnel sticht gegett Filaria (1303--6

Prd. G. Helbl ‚
Berlin S. O. 16, Briickettstra e 3.

W 200"·S"ibbb·sc "....;."" «
100 Miittcrschasc

iur Weidemast, wie als Wolltrijger verwertb-
ar, stehen hier zum Verkaui. (1379
Knjatt OXS., im Juli 1889.

Rest-sann-
 

Bauer’s

grauem-ein,
einzig zuverlässige-s Mittel uno Schutz gegen
tllotltlatif, Bräune nnd Feuer der Schweine,
hat auch im vorigem Jahre siiti selbst in den
Lchwierigsten Fällen, wo vor Anwendung
esselbcti halbe Ställc atisstarbcti, glänzend

bewährt, worüber jeder Flasche die Attefte
beigeivickelt sind. Auch als Prascrvatib wird
dasselbe mit bestem Erfolg auf vielen grossen
Gütern angewendet. Bauer’s lllotblmlf:
Gift sindet vielfach Nachahmtiitgen ist auch
niet mit sog. Freszntilvern gegen illotltlatif
zu verwechseln, worauf matt achten wolle.
1 Fl. Rothlaufgift 1 Mk» 1 Dofe Salbe
75 Pfennig. (985—x

Halle a,-S. M. Waltsgott, Apotheker.

Phosnhatmehl,
bekannter Güte,

Phosohatgnps, schwesligsattren Kalt
liefert die Hüttenverwaltung

Rofamtmdelitltte pr. Morgenrotli O.-S.
A. Wunsch. (1301—:
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Voigt's earboliiirte Zttf chitiiercl

00000000000l0i€0000000000000

n-llesellsnhali H. F. Ecken, Berlin i1. 34.
Filiale Breslau, Taucntzicnplaiz 10.
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Ilat nur

eine Siiewelle

für alle
Samenarten.

(legen Stiisse
und Rucke und

gegen veränderte
Fahrgesehwindigkeit

Mililg

unempfindlich. Leicht
im Zuge, sieher und

bequem in der Führung.

Einfachste.
praktisch
bewälirteste

Constructiom

auf

cbeuem wie auf

bergigem Terrain

ohne jegliche
Kastenregulirang

stets durchaus

gleichmässig Siiend.   
s O

Prospecte, Zeugnisse und Referenzen gratis und iranco.
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Jn Magdcbtirg Ans-
stellting der D. L.-G. auf

Lindenhöfchrcszftittcr cr-
halten

nie groszc silberne
Preisiniinze,

ferner

2 critc Preise,
9tlcincrc Preise.

Gräsl. Li nc’schc Verwaltung des Lindenltoscs zit«Ulta»r«tiiistttnldati.
Rost itaiserswaldan sit-cis Bniizlatt in ableiten. (1304—x

 

   

  

 

E. Januscheck,
Eifengicßerei n. Maschinenfabrik, Schweidttitz,

empfiehlt feine rühmlichft bekannten Miihmafchinen, Pferderechen, Heuwender,
Dreschttiaschiticn für Hand-, Gbnel- und Loeottiobileti-Bctrieb, Drill- und Breit-
fiientaschinciu Bergdrilltnaschitien mit selbstthatig regutirend.Saatkaftem Kartosiek u.
Rttbenhech Rttbetischticider, Häckscltnaschitiein (beireibeälieinignngeälliaidlinear,
Pslitge, Schrotttiithlcit, 3theilige fchtitzicedeciscrtne Schlichtwalzeii für Wafferfillung

zllk - U ellcll nr.

illelturattirm jeder Art werden prompt utid billigst ausgeführt und Reserbetheile
sofort vom Lager geliefert sowohl in Schweidiiitz, als auch in meiner Niederlage

und Renaratttr-Wertftatt in Breslati, Kaiser-Wilhelmstrasze 5—7.
Generalvertretung und Alleinverkauf ür die Provinz Schlefien von der Pflugfabrik

von Ed. Schwartz Sohn in Berliiicheti, NJM. (1328—x
La er von Original - Schtoat«tz’fchen P iigen in der E. Januscheck’icben

afchittettsabrit, Dchweidnitz, und in « rcslati, Kaiser Wilhclinstrasze 5—7.

Walter A. Wood’s
Original - Getreide - Mithmasehiuen
als die besten und dzuierhaftcsten Getreidemiiher allrremein bekannt, sowie

Walter A. Wood’s
neuesten Bindfaden-Garbenbinder

iu bedeutend verbesserter und vereinfachter Construetinn, leichter und solider Bauart
empfehle ich hiermit: für die Vorzüglichkeit der Wood'sehen Maschinen übernehme

ich jede Garantie und gebe dieselben gern auf Probe. 1290—1:

J. Kemua. Breslau.
Eisengiesserei und Maschinenfabrik.

         

 

 
      
      

    
     

    

   
—"Tie" " Gtitgticrwaltniij inniidBrolotschinek
Post- und Bahnstation Groß-Totschen, offe-
rirt ein größeres Quantum

besten Hafer-,
von Ernte 1888 ab obiger Station oder Hof

Voigt’s gerttehl. Malta- «ederfett!
- einen vorzüglich atkesiikti .
von Königl. n. FürftL Marställen, vielen
Truppenth., Gutsverwalt., h. Herrsch. u.
SBrinnt. Das Pfd· 40 Pf· 'I‘h. steigt-,
Dampf-Vaselin-Fabrik, Würzburg (x

Druck u.· Verlag von W.G.Korn in Breslau
Hierzu ein zweiter Bogen.

litt kleineren Posten. (1417—8  



Erscheint

wöchentlich zweimal.

Schlesisilsr

Breslau, Dienstag, 30. Juli 1889.

Mr Dandiuirih
Laudwirthschastliihe Zeitung,

mit Der Wochenbcilage „graußfranemßeitu11g“

Zweiter Bogen.

377

Infertlonsgeliühr

für die öspaltige Zeile in kleiner Schrift-

20 Pf.

Fünfundzwanzigster Jahrgang — M 61.
 

Zins Schleifen.

Ernte intd Erutcrnrssichteu.
Nach den von sämmtlichen landwirthschastlichen Kreisvereinen

vorgenommenen, vom Centralvereinsvorstande zusammengestellten Er-
tttittelungen bezifferten sich zur Zeit der letzteren (Mitte Juli) die
Ernteaussichten in Schlesien im Verhältnisz zu einer Durchschnitts-
ernte (= 100) in den Regierungsbezirken:

Oppeln Breslau

auf 73,89, auf 75,83,

Liegnitz im Drrrchschrtitt
der Provinz:
auf 76,35,vort Weizen auf 79,32,

 

„ Roggert » 81,32, „ 77,87, „ 07,58, „ 75,59,
„ Gerste » 01,00, „ 69,78, „ 72,05, „ 07,01,
„ Hafer « 54-10- » 73.83. „ 80.32. „ 69,42,
„ Hiiiseitfrüchtc „ 62,08, „ 00,75, „ 70,42, „ 68,42,
„ Kartoffeln „ 80,07, „ 88.55, „ 93,29, „ 87,50,
„ iliasziübsen „ 29,50, „ 37,23, „ 34,88, „ 33,87,
„ Kieehen » 7000, „ 85,00, „ 89,42, „ 81,47,
„ Wiesertheu ,, 78,95, „ 92,17. „ 103,08, „ 91,00.

i. v. 8.-1.. Von der MiirkischEchlesiselten (strenge, Eure Juli.
sErtiteberiklst.s Auf eine schlechte Winternngsernte war bei uns Alles ge-
faßt daß aber die rScheunen so leer bleiben nrtd daß Weizen unb Roggen
einen so mangelhaften Erdrnsch (nach Quantität wie auch Qualität) geben
wiirben, das hatte sJiieniaubgeglaubt. Wir stehen hier vor einer Winternngs-
errtte vort wenig über 50 pEk eines klliittelertrages Selbst die beftcultis
virtetr Felder mit rechtzeitiger urrd sorgfältiger Bestellung haben den ver-
derblichen Einflüssen der Her strtässe, des vierzehrttägigen, eisigert Winter-
Biachfrostes urtd der späterert langen Diirre keirtert gertügenden Widerstand
geleistet, selbst völlig geschlosserte Wint rsaaten, wie sie in unserer Gegertd
sonst eine sichere unb gute Ernte versprech n, waren im Frühjahr nicht
wiederzuerkennen, so dünn unb einhalinig war Der Roggen unb troch mehr
der sliseigeuftanb; Korrrlslnmen unb Schmielert, diese unwillkommenert Gäste
hatten in kaunt jertrais geseherter Menge sich in Die Liickerr eirtgerristet unb
Die zrveitnorratliche fliegenlosigkeit vollendete Dann den illiißwachs urtd ver-
hinderte auch rtoch die Ausbildung der Körner. Wir haben bereits vort
Weizen nnd Roggert einige hundert Eentner gedroschen, müssen aber sagen,
daß uns eine so schlechte Körnerbildnng in einer larrgentiraxis kaunt jemals
vorgekonttnert ist. Die geringe Stätte unb Lange des Strohs entspricht
dein vollkommen: man fuhr Tage lartg Roggen ein unb ränntte große
Flächen ab, ohne das; die Wirtterurtgsscheunen sich füllen wollten« Trifft
das Alles schon auf Gütern mit rationeller nrtd intensiver Bewirthschafiung
zu, so sieht es bei unseren Rustikalen erst recht traurig aus. Viele unter
ihnen hab n nicht soviel Stroh ursd Körner geerntet, daß ihr Brod- urtd
Futterbedarf gedeckt wäre. Mit der Sotnmeung sieht es nicht besser aus«
Mit Ausnahme kleiner Kreistlseile an Bober unb Oder, die durch Strich-
uuD Gewitter-regen hin uuD wieder erfrrscht worden sind, ist Gerste urtd
Hafer ganz unglaublich dünn und kurz geblieben, unb ist nur in besonders
gnrrstigerr Lagert als 50 pEt. einer Mittelernte anzusprechen, während
sich Lupittert auf an sich feuchtem Acker merkwürdig gut gehalten haben.
Selbst der Kartoffelbesteilung war die Diirre hinderlich urrd wir haben
Flächen gesehen, auf Denen 0 Wrch.n nach Dem Ausltgert (rroch irrt Juni)
keitt Keim aus der Erde war, nur aus Mangel an Feuchtigkeit unb dies
nicht etwa alleitt auf Sand- sondern gerade vorzugsweise auch auf starkem
Lehntboden. Trotzdem hat sich die Kartoffelvegetation noch merkwürdig
genug entwickelt, rvogegert geftectte Rüben sich rtoch heut nicht erholen
können unb trotz Dünger, Kuochenmehl urtd Superphosphat iiickig unb
kiinntterlich stehen. Daß unter diesen Umständen auch weder die Klee- noch
Die Wies-.nhen-Ernte befriedigen konnte, ist natürlich; von Kltegrunrmet ist
konnt irgendwo die Siebe. Alles irt Allem sieht die Sache ährtlich t-iibe
ans, wie irr den Jahren 1858, 1800, 1808 unb 1880, wo Dürre nrtd Frost
uns ohngefähr gleich große Schäden brachten. Ver-wundern tririß man sich
nur, Daf; trotzdem, daß ans vielen attdererr Gegenden, irrbesondere aus
Ruß anb Die Berichte noch ungünstiger lauten, Die Getreidepreise nicht mehr,
als bisher geschehen, anziehen, namentlich entspricht der Weizerrpreis offenbar
nicht der geringen Ernte. Die weiteren Ra.rtheile des dünnen Getreide-
starrdes nnd der Verunkrai turtg des Ackers folgen nunmehr noch als Rach-
spiel nnd werben, verbunden mit dem-Mangel an Futter- unb Streuntateriai unb
Der b. durch gebotenen Eirrschrärtkuttg der Düngerproduction noch weit hinaus-
unb in das eben beginnende Wir-titschaftssahr weit hirteirtreichert — unb manchen
hoffttangsreichert unb strebsamen Landtvirth kräftig daran erinnern, daß „mit
unferer Macht nichts« oder doch nur sehr wenig gethan ist, wenn Segen
urtd Gedeiheu von Oben versagt bleibt unb Diefe Lehre ist auch ein Gewinn,
eine Mahnung zur Genügsanrkeit und ein Sporn zu neuer unermüd-
licher Thätigkeit.

illegieruitgs-Be.tirk Breslatt.
u. Aus detu Oberkreife Strclslen, 23. Juli. Raps ist als gänzlich

nrißrathetr zu betrachten. Der Roggen wurde, mit sehr wenigen erns-
nahmen, bis zum 11. d. Mis. irt die scheune gebracht, war mein kurz urtd
dünn int Stroh mit nur flachen Körnern, diese aber Von schöner Farbe.
Beizen zeigte in guten Lagert einen guten Stand mit vollen Körnern,
dagegen wird auf leichteren, weniger zunt Weizenbau geeigneten Boden
kaum die Aussaat g-.wonnen werden« Die Ernte in dieser Frucht wird im
Laufe dieser Woche beendigt. Die früh gesäeten Sommersaatem sowohl
Gerste ais Hafer, sind fast durchweg· mit nur wenigen Ausnahmen, miß-
rathen· Die letzteren Saatert haben durch den einzigen, während der ganzen
Wachsperiode am« 14. Juni erfolgten Gewitterregert eine Erfrischurtg er-
halten, so daß dieselben noch zu einer vollen Körnerbildung gelangen konn-
ten, doch bleibt der Stand dünn uttd das Stroh kurz. Sonrrnerrveizert
rvurde vielfach auf die irrt Herbst wegen Rasse nicht besteilraren Aecker ge-
säet; derselbe sieht dünn, hat aber schöne Kolbert und verspricht gute
Schütturtg. Nach der ersten Heuwerburtg, ivelche recht gut war, sirtd die
Wiesen dermaßen ausgebrannt, daß nur auf feuchten Lagert eine Grummet-
ernte zu erwarten ift, auf trockenen Wiesen dagegen keine mehr. Klee ver-
sprach anfangs ein sehr reichliches Futterjahr, vertrocknete aber derartig,
daß derselbe zu Heu gemacht werden mußte unb dadurch Futtermartgel
entstand, welcher viele Landwirthe zwang, zu Trockertfutter zu greifen. Die
Kartoffeln stehen gut, Rüben unb Mais sehr verschieden, weil zu ungleich
aufgegangen. th Folge Gewitterregert vottt 11. ds. Nachts bis zum 16.
nnd starkert Regens irt der Nacht vortt 2ts. zum 21. ist Hoffnung vorhalt-
Den, daß wir Herbstfutter erhalten werden« Der Klee scheint sich zu er-
holert unb alle möglichen Futtermittel, ais Gemenge, Seuf, Knörich urtd
Wasserriiben werden angefäek Alte Strohvorräthe lind nur da rtoch vor-
handeln. wo Schafe nicht rnthr gehaltert werben. Scheuerraunt bleibt sehr
viel u rig.
 

v. F. Aus dem Streife Glatz, 23. Juli. Trockenheit schadete keiner
Frucht. Ant 11., 1:3., 20. unb 23. Juli hatten wir starken Regen; schon
am 20. liefen Die Draitts - Die Heuernte ist sehr reich ausgefallert. Raps
liefert kaum einen mittelmäßigen Ertrag; derselbe ist schlecht aus dem Winter
gekommen utrd hatte viel 1an lange durch Käfer zu leiden. Der Roggen urtd
Weizen sind gut; letzterer hatte etwas Rost urtd Stettgelmade· Gerste,
Hafer nnd Hülfenfrüchte sind auch gut ausgefallen. Futterriibert versprechen
eine gute Mittelernte, obgleich durch starke Gewitterregen verschlämntt.
Die Kartoffeln sirtd bis jetzt gut; vielleicht schadet die Nässe noch. Der
zweite Schttitt Klee unD Wiesengras werden voranssichtlich gut werben.

-1z. Aus dem Kreise Waldctibttt«g, 26. Juli. Wir haben hier nicht
so durch Trockenhrit gelitten, ais vielmehr durch Unwetter, Wolkenlsriiche
u. s. w. Der Roggen ist größtentheils gemäht, aber höchsterts zur Hälfte
eingefahren. Der Weizen ist noch grün, Die Gerste beginnt zu reifen, der
Hafer ist fast ausschließlich ganz grün. Letzterer steht gut. Die Winternng
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1- 761116110111“ dir Odkk«, Konstadt . . 15,5 rj 4,01 22 Leuppurch 58,71 9i 14.-Ji 15 Kirche Wang 120,6 12 31,6 14
As LUUUWWTL WIZUIIIIJLLEU Karlsruhe 1247123961 4 Grottkau. . . 38,4s 8114,0 17 Hampcibauoe . 75,3 919,7 24
Der xberullül‘lt‘lllitfll9101101111111". Sausenberg . 45,0 9: 15,3 24 Schnellervalde 35,1i 7713,8' 15 Arnsdorf . . 175,7 12 49,0 14
Artrraberg . ' 38,1 717,8; 17 Weiden 1 i Tiilowitz . . . 6,91 41 3,01 26 Schntiedeberg 262,0 12 96,0 15
Iiiatibor ‘ 39,9 814,0 17 Stradant , 30,7 0‘ 11,0 9 Falkenberg 44,31 812,9 5 Eichberg . 100,8 8‘ 67.0 13
Dziergowitz . . r 14,9 7 5,0 9 Schtnograu . 51,1 7120,7 10 Loewert 25,9;10, 4,01 21 Maiwaidau . 92,2s 11 26,2 17
Gnadende . . , 62,0 810,1 5 Reichthal 20,4 8111.0 12 Gauers 4(),1i 8f18,3’ 17 Berbisdorf . . 95,2 9 33,8 14
.t‘ufel . . . . 1 10,0 7 5,5 13 Schwirz . 06,2 932,3 12 Ohio » f f Grunau . . . 131,213 60,0 14
Gr«ofz-7tr«ehliti . 7,8 5; 3,5 5 Eliguth 37,4 71 15,1 10 Krummendorf . 75,1 1224,01 15 Neue schles.Vaude,l40,6 9 39,0 14
Krappiß . . 11,3 5 5,1 17 Bernftadt 5e),8« 81257 10 Münsterberg 55,8 831,5; 12 Schreiberhau ‘‚12l,2 14 57,9 17
Oppeln 40,4 825,7' 0 Lttskowitz. , 37,71101173 17 Strehlen . 62,0? 8527,11 15 Agnetendorf, _ · .- — __. _

Pro-:-kari . 45,7, 724,51 5 Hurtdsfeld 47,6 101124 14 Ohlau 43,9 10‘ 18,6 l7 Hinter-Saalberg 112,5 10 37,1 17
Gorschwstz . . 52,5 712,3 16 Bartsch. 1 . . Lohe. s ; 1 Giersdorf 112,712 31,5 12
Brit-g . . . . 55,4 817,0 5 ©r.=28artenbcrg 15,5 z-, 9, 14 Nimptfch. 55,1110 22,sz 17 Warntbrunn 117,8 11 43,9 15
Konradsrvaldau 63,5 719,81 12 Suschen . 42,7; 9114.9 14 Lartgertöls . . 04,9i 7321| 12 Seifershau 99,2 10 28,1 15
Groß Lenbusch . 31,21 613,0 17 Festettberg 77,2 4, 54,0‘ 14 MarktVohrau . 95,l; 1228,31 15 Ludwigsdorf 105,2 10 43,2 l7
Breslau . 30,9‚1015,4 14 Freyhan . 37,3 9 13,2 10 Thaner . . . 34,710: 7,61 15 Alt-Kemniß . 95,1 9 22,9 15
Oberrtigk 23,5 7 9,7 14 Sulau 45,5 7.2.0] 17 Weistritz. ? I ' Lähn . 88,1 10 27,4 5
Dyhernfurt . 52,1 818,2 17 Trebnitz . 85,3 10.400 14 Tannhausen 77,6 1136,71 16 Löwertberg . 88;3 10 27,5 23
Polnischdorf. 45,4 921,0, 17 Prausrtiß 21,0 4 15,0 17 Wüstegiersdorf. , 93,4’ 11 34,1‘ 17 Bunzlau . . . 35,0 10 8,2 ll
Frankenthal . . 60,9 10 23.21 l7 Trachertberg . 35,1 8 9,5' 17 Eharlottenbrnnn f 09,8 1221,85 l7 Alt-Oels . 58,7 19 14,5 11
Nenrnarkt 74,7- 839,6? 16 Herrrtstadt « 07,0 725,5 17 Ober-Peilau. 70,8 81 39,7‘ 17 Petersdorf 35,8 9 11,6 17
Steinsru « ."114,l;. 906,1 14 Wirtzig i62,lzs 5 25,7 14 Langeubielau 87,4 924,6 17 Röhrsdorf l71,1 9 71,4 17
Lübert . 68,0 1025.5 17 Guhrau 97,2 8, 27,2 10 Reichertbach . 1» 81,51 8«34,(3i 17 Flinsberg 82,6 9 49,0 17
åköben 78,1 743.5‘ 17 i « ' ' Schweidnitz . 1 84,0f 8 20,31 l7 gebenghafi 130,17) 10 33% 17
Jroftau . 52,011 15,71 17 ,. n ‑ Zobtenberg . ; 71,0k 8 24,21 17 renz or 1 1, 7 , 17
neeinoctg 55,2 rig.-is 16 C« Unsp Mcbcimuiics Zinnen . . 56,1» 1212191 17 Greiffenberg 152,9 11 76,3 17
Altes-Fähre 110,0 9 64,0‘ 12 Oppo. I s Kanth. . . . d —- i—! —- — Beerberg . 79,8 11 26,2 17
Schlawa . 51,7; 825,3 12 Bleischrvitz . . 18,9 5‘ 5,4 3.13 Nieder-Hermsdrf.- 53,21 923,01 17 Lauban 88.0.11 39,5 16
Loos beiSaabor 50,5 037,0 17 thch.-Krarvarrt s26,1 (i 14,8 13 Waldenburils - S 72,1111 27,01 l7 Lokenzdokf 65-3. 8 25i5 11
Rothenbnrg . 19,5‘ 9 M 17 Zimm· 1 I Salzbrunn . . 1 55,0! 9 18,21 17 Kohlfurt . . 84,8; 11 40,2 17
Griinberg 3ti,3J 719,6I 17 Leobschütz . sit-L 11‘15‚9 13 Freiburg . . 1 715,5; 9:33,6l 17 Tschirndorf . 1()2,7s12 65,3 16

« - Bauerwttz . ;1l),9 7Y 2,2 17 Striegau . 51,41 831,7l 17 Sugan 59,3- 9 20,0 14
B. Rechte Nebenfliisfe. Soppau . . j332,2 7; 7,0 13 Ossig . , 44,81 10; 15,8 17 Gretsib 72,7. 11 20,2 13
Olsa i Katfcher . . s28,0 8 1:,0 17 Liffa . . . » 52,3‘ 9' 17,31 17 toerwigsdorf 55,81 9 34,2 17

Jastrzensb . 23,9 9 5,2 13 Woinowiti . .s — — — —- slatzbnklt 1 1 s Eliauntburg z 33,4( 9 12,8 15
chrownir 2:,·.- 2 19,5 5 Holze-wich » Ketsctidorf 66,51 725,0 18 gamma Netttcss
Olfan . . 33,9 8 10,5 13 Neustadt OF« 18,8 6 7,6 6 Kanffung 171,51 9,221 18 Goeibenberg . . f 60.3 9 32,2 17

311111111. Obcs«-Gl0giiil . 21,4 J 12,7 16 SchMmUL s 64,71111205’" 17 Sihöiibckg 1 81,0 8 38,0 17
Zolnsan . 30,2 7 11,5. 14 Zinz . . . . ,1 7 8,2 17 Willenberg 57,5» 61 22,4; 17 Gorlttz ‑ ; . 85.2 10 41.8 17
Poppetan . 28,2 8 15,1)! 5 GlatzcrNcisfe Goldberg. 60,71 917,1 14 Rothenburg r-L· 75-4 7 32117
Rybnik . 44,9 5 17,3} 5 Glatz. Schrieeberg 62,0 1120,7 17 Röhrsdorf 68,0, 7121,61 18 Ptlebus . — - 70,9 818-3 l7
Ringen 18,0 7 0,8f 16 *J).:iiittelinalbe. . 56,0 J 27,4 17 Bolkenhain . 54,71 7'119.41 17 Muskau . . . 1 29,3 6 16 I 14

iet‘aiua. : o enthal . 5-;,6 J 22,5 17 Börnchen 72,1»« 8249,1s 17 - .
Otszcschc , . . 31,3 5 17,7113 Lauterbach . 68.4 618,9 13 Siebenhnben 59,0: 822,31 18 OF- Fsluizilkbket det Elbe-
Pilchowitz , . 31,1 b 12,8 13 Ebersdorf . 58,5 5 28,3 17 Willmannsdorf. 49,71 81 21,8; 18 1th hier.
.lkief:r«itstdiidtel « ··)t),6 7 23,8 18 Fichtenwalde 88,5 9 40,0 17 Falkenhain 61,4j 12119.11 17 Marimtchatx « « 60,1 7 17,8 17

.1 o 1111;. Brand . . . 52,5 6 .24,8 17 Probsthain 65,7111126,51 17 « _ »
Enutnuelssegen. 18,0 9 8,71 17 Habelschwerdt . 46,2 7 13,4 3 Gröditzberg . 69,5: 10 25,91 14 %orfth%_©e.-Sfcrllc,8 10 7015 17
Mokrau . 23 6 5 10,3117 Seitenberg 83,9 10 22,6 15 Lobendau. i5,1k 8·32,3 17 €181 (ltet. « , ,
Barthen . 16,3 8 27,5 17 Landeck 4(z,5 8 11,5 15 Liegnitz 44,2310 14,7 14 — UJFMOH — - 1123:3 O O7-0 14
Zabrze 101,5 9 38,2 5 liiiersdorf . 24,4 7 6,7 16 Wahlstatt . 40,1’ 9|11‚0 18 2590911161128ch — —- —— —

Glcirvitz . . 00,9 9 16,51 5 Granward . 09,2 919,9 13 sunasode (Liib.) 51,8 814,0, 17 sub 0gb,- 45,6 6 13,6 17
Peiskketschmll - 80.5 9 37,0’ 18 Reinerz (;5,5 10 18,6 17 ngchmitz _ 4.4 10 18,3 17 D plee. 5 (

Uiest . . . . 13,3 7 24,1? 17 Giatz . 196,91215t,3 17 Vorm-» ; ggf? pri. . 2.5 833,.) 17
Woischnik . . 55,0 0 28,0 18 Friedland 109,610 84,1 17 Kunzendorf . 80,0 9! 31,2 15 mÖmEQÖINIH - 86.0 10 31,7 l7

9116111116116 1 Haus-bis 77,l 9 18,3 17 Schöntberg 76,6 7149;) 17 Siesy . 69,9 8 37,1 17
sein-terms . . 72,5 16 20,01 13 dienende . . 75,2 „1234,01 17 Landeshut 133,5 121375 17 Bprees « 57i3 8 16-8 17
Trank-an 143,-t 8 11.-as 13 staatserhng 72,0 11:18,55 13 Gottesberg 48,3 12, 20,0 17 »Um ‑ _- - ·· 54s6 7 21i0 14
endlinitz . 13,4 7f 3,3 5 schnar- . . . 74,9 8330,21 17 Nahbank . to2,6 8z 51,0 17 3. Fluszgcbtc der Weichsel.
Glowczütz . 20,8 8 5,9; 10 Wartha 3,0 9'382 17 Rudelstadt 86,0 9:35,0 12 Lankau Pasrek 17,2 6 9,7 13
Molapane . 41,2 9 9,217 gßccgccebmf 87,7 1120,7112 Knpfekberg . 70,8 7:39,0 17 Pleß . . . 13,8 8 6,0 17
Zawadzki 11,3 5 5,11 9 Straubing 1032121227, 17 Neadorf . 105,3 12; 33,2 17 Kobier . . 13,6 7 7,0 5

einher. s Kam nz . 67,3 6:24,2 17 Schneekoppe 19,6 11:25,4 17 Ober-Lasziks. 15,9 5 7,3 17
Reinwerg . 21,3 0 5,3;1.7 Pirtsiiikaa 30,4 10 8‚5| 15 Forstdande . .. 132,6 11,495 17 Alt-Verrat 18,7 5 10,7 5
Krentbnrg . 15,4 7 4,816 Ottrnachan . 31,9 0;22,7; 17 Wolfshau « 92,2 10:25,0 17 Mysiowitz 29,5 8 14,0 3
Schöufeld 6,1 ‚11 13 Ziegerthals . 31,7 9110,85 16 Krurnnihiibel 114,0 10, 33,6 17 Kattowitz . . . 20,6 6 13,6 17

Da die Riederschläge gewöhnlich irt Begleitung von G wittern gefallen über dent vieliährigert Durchschnitt gewesen, in Den tiefer gelegenen Land-
sind, schwankt der Gesammtbetrag 139110158" elllipkeckend Der örtlich fehl
wechselnden Stärke jener Erscheinungen von Ort zu Ort beträchtlich. Jrn
Allgemeinen ist derselbe in den gebugtgen Gegenden meist bedeuteer und

ist meistens dünn, aber gut in Den Körnern. Die fehlende Wärme und
Regenschauer verhinderien in den letzten 14 Tagen Ernte unb Reisen. Die
Hackfrüchte urtd Futtergewiichse stehen meist gut, nrrr Mais vielfach nicht.
Einen bis auf 5 Zoll durchdrirtgeridert Regen haben wir auch erhalten.

1‘. v. B. Aus dem Kreise Striegaiy 26. Juli. Jn hiesiger Gegend
ist der bei Weitem größte Theil des Weizetts bereits gemäht, während
Sonirnerung, besonders Hafer, erst zu einent kleinen Theil in Angrifs ge-
nornrtten wurde. Die Futterernte ist eine ganz hervorragende, auch für den
zweiten s11‘siefeufchnitt; auch für Hacksriichte besonders Kartoffeln, sind, da
ausgiebig Regen gefallen, Die Aussichten sehr gute. Roggert lieferte eine
gute Mittelernte, Weizen etwas Darunter. Sommernng, wenn auch bei
Gerste meist kurz im Stroh, verspricht einen guten Körrterertrag

« lit. Aus dcm sireisc Wohiati. 26. Juli. Weizen unb Roggert sind
hier gut eingeerntet worden, ich schätze den Ertrag auf ”/3 einer normalen
Ernte, die Körner sind auf kräftigem Boden gut, auf leichtem Boden sehr
gering. Geftern wurde hier der erste Hafer eingefahren, welcher zeitig ge-
säet war unb sich schön entwickelt hatte, Derfelbe wird aber auch nur eine
normale Ernte ergeben, während der spät gesäete Hafer hier nur eine
halbe Ernte verspricht. Den ersten durchdringertden Regen habe ich erst
Mitte dieses Monats gilsabt Zuckerrüben urtd Kartoffeln stehen hier so
vorzüglich wie selten rrrtd versprechen mehr als den Durchschnittsertrag
tilee, Wiesen ttrrd spät gesäeteantter haben sich nach Dem letzten Regen so
erholt, daß die Futterauesichten sich günsti gestaltet haben. Es wird jetzt
darauf ankommen, daß wir nicht zu viel 9 egen bekommen, der sonst den
Kartoffeln bei Dein fehr üppig entwickelten Kraut schaden würde.

v. e. Aus dem Kreise Reichenan 28. Juli. Die Witterung war
irrt Allgemeinen im hiesigen Kreise günstig. Kartoffel und Rüben lassen
nichtszu wünschen übrig. Die Ilioggenernte ist beendet trnd befriedigend
ansgefallen. Die Weizenernte wird durch regrterische Witterung erschwert
nrtdhat durch die Rässe gelitten. Flachs befriedigte nur stellenweise. Klee steht
überaus üppig. Stoppelktee, Mais versprechen ein gutes .Lterbstitrtter. Die
Henernte war gut, die Wiesen wurdert zum Theil 2 Mal bis jetzt gentäht.
Das Kartoffelkraut fängt an schwarz zu werben nnd zrt trauten. Ha er steht
gut, Gerfte kurz im Stroh, aber gut ausgeschoßt. Mit Rapseiusaat ist
begonnert worden. Gutes Erntewetter wird für Weizen erhofft.

11. K. Aus dem Kreise Schweiduitz 27. Juli. Die Erntearbeiten

 

 

 

 

 

 

   
schaften dagegen herrschte mit geringen Ausnahmen, Regenmangel, beson-
ders in Oberschlesren Nach der Häufigkeit der Niederschläge muß der
Monat uberall ais ein trockener bezeichnet werben.

sind im hiesigen Kreise schon sehr weit vorgeschritten. Jnt Niederkreise
dürfte der größte Theil des Weizens unb Der Gerste bereits eingeerntet
fein, im Oberkreife werden zur Zeit Weizen urtd Gerste gemäht, einge-
errttet dürften bis jetzt von diesen nur wenig sein« Regen ist in letzter Zeit
reichlich gefallen unb haben sich auch Rüben, weiche we ert später Bestellung
zurückgeblieben _waren, fehr erholt. Stoppelklee und gßiefen zeigen guten
Stand. Der Ertrag des Rapfes ist 1i3 bis 1,«2 einer Durchschrtittsernte.
»Der Stand der Halmfrüchte ist resp. war je nach Lage unb Regenfall ver-
fchreden Der Etrtschttitt ift fast durchweg knapp. Roggen und Weizen
durften einen mittleren Körtterertrag geben. Der Stand des Hafers ist
meist gut, der der Geiste je nach Lage gut oder mittelmäßig. Gegenwärtig
herrscht regrterisches Witter-

Regicruugs-Bezirl Ochsen-.
_ U. Sc'h. Aus dem Kreise Toft-Gteiwitz, 20. Juli. Roggen wurde gut

eingeerntet, fein Stand war mittelmäßig, das Stroh kurz, Körner inFolge
von Dürre klein« Der Weizen ist theilweise eingebracht worden« sein Stand
war gut, das Stroh sehr kurz, die Körner sind gut entwickelt, theilweise
von SJJiaDen geschädigt. Gerfte wird gemäht, hat in Folge von Dürre unb
thfektert sehr gelittenz ihr Stroh ist sehr kurz unb viele Mehren haben gar
nicht gefchoßt« Hafer fängt an zu reifen, ift fehr kur geblieben trnd hat in
Folge· der Dürre kleine Rispen und leichte Körner. on Klee war der erste
Schnitt vorzüglich irt Menge urtd Güte. Kartoffeln und Futterpflanzen
haben sich in Folge der jüngsten durchdringenden Regen außerordentlich
erholt nnd versprechen guten Ertrag.

Gefltigelzucht und Gefltigelausstellung
Ein in Nr. 49 des ,,Landwirth« veröffentlichter Aufsatz veranlaßt

mich, Nachftehendes zu erwidern. Jtt landwirthschaftlichen Zeitungen sind
die Geflügelznchtvereine wüthend angegriffen worden; auch in dem bezeich-
neten Artikel ift Diefeu Vereinen der Vorwurf gemacht worben, daß sie sich
ausschließlich Dein „Eport“ zuwenden. -—— Noch rtie aber habe ich gelesen,
wie ein Geflügelzuchtverein beschaffen fein foll. th Nachft hettdein will ich
den geehrten Lesern mittheiien, wie ich mir einen PlusiersGefliigelznchti
Verein denke. Der Vorstand des Gefiügeizuchtvereins kann rttrd soll nur-aus
Mitgliedern bestehen, welche Geflügelzucht treiben, wie dies bei Gutebesißern,
Pächtern, Wirthschaftss und Forftbeamten, wie auch bei kleineren Grund-
besitzern der Fall ift. Als Vereinsmitglieder werden nur solche Personen
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aufgenommen, welche mindestens einen größeren Stamm Hühner selbst
züchten. Geflügelhändler, die nicht gleichzeitig Ziichter sind, Kanarienvögeli
züchter u. s. w. werden als Mitglieder nicht aufgenommen. Der Verein.
dem ich vorzustehen die Ehre habe, besteht seit zwei Jahren und zählt
58 Mitglieder, die säninitlich Züchter sind. Wir haben innerhalb des Ver-
eins eine größere Ausstelluiig mit zahlreichen Preisen abgehalten, ohne
Verloosuug nnd jegliche Slteihilfe, unb wir siiid im Besitz eigener, bestcons
struirter, eiserner Ausstellungskäfige Daraus erhellt, daß ein Geflügelzucht-
verein, wenn er das ist, was er dem Namen nach sein soll, nach jeder
Richtung segensreich wirken wird und durchaus geeignet ist, die heimath-
liche Geflügelzucht zu heben. Den Aiisichten des Doniänenpächters Neh-
mann in Nr. 52 des »de.« trete ich voll und ganzbei. Derselbe istsals Vorsitzen-
der des Oppelner Geflügelzuchtvereins bemüht, den Verein ganz in bie be-
schriebenen Bahnen zu leiten und giebt selbst das beste Beispiel eines Ge-
flügelzüchters im größeren laiidwirthschaftlichen Betriebe; auch wird die
am 3., 4. unb 5. August d. J. in Oppeln stattfindende Geflügel-Ausstellung
bezeugen, wie ein Verein, der seine Aufgabe richtig erfaßt hat und Von
kiindiger Hand geleitet wird, sehr geeignet ist, die heimathliche bezw. land-
wirthschaftlicheGeflügelzucht kräftig zu unterstützen, zu heben und zu einem
iiutzbringeiiden Nebengeschäft zu machen. Director Strauch-Neissesagtinseiiieni
Artikelin Nr. 49 wörtlich: Nicht richtig ist es, in Vereinen den Laiidwirthen die
Züchtung reinraciger Thiere des Nutzens wegen zu empfehlen. Dieser
Ausspruch ist so gewagt wie unrichtig. Racen, wieSchlesisches Landhuhn,
Plyniouth Rocks, Langshans, diverse Italiener, Minorka’s, Ramelsloher
Docking’s und Houdan’s lassen sich in etnfachster Weise im landwirthschaft-
lichen Betriebe züchten und kann ich allein innerhalb unseres Vereins
zwanzig bis dreißig Laudwirthe namhaft machen, welche biefe Racen ohne
jede Künstelei als landwiithschaftliches Nutzhuhn züchten, zufrieden sind und
diese Siacen empfehlen können. Jch selbst bin Züchter der genannten
Racen und kann die Neiiiziichtuiig derselben gewissenhait empfehlen; — sie
ind rein gezüchtet ebenso wiiiterhart, wie wenn sie mit anderen Racen ge-
kreuzt wurden. Daß der Kanini des JtalienersHuhnes bei —20 Gr. St.
nnd darunter im Freien eifrieit, ist nicht zu verwundern; dies geschieht
dem Landhuhn, bezw. Kreuzungshühiierii, ebenfalls· Um letzterem jedoch
gereät zu werben, will ich hier eiiischalteii, daß die Kreuzung unseres
Schlesischen Laiirhuhnes mit rebhuhnfarbigem Jtaliener, Plymouth Rock,
glattbeinigein Langshan und HoiidansHahn für die landwirthschaftliche Ge-
flügelzucht unschätzbar finb. Es ist jedoch schwierig zu sagen: in diesem
Jahre kreuzest Du mit bem, künftiges Jahr mit jenem Hahn; — selbst-
redend darf nur stets ein Hahn gleicher Nace zur Kreuzuug eines bestimm-
ten Staniiiies verwendet werben, nicht dieses Mal Houdau, das nächste
Mal Plhniouth Rock-Hahn u. s. w. Kreuzung istjedoch schon mehr Sache
des erfahrenen Züchters. Innerhalb unseres Bereines werden jährlich
hunderte von Bruteierii bewährter Racen an unbemittelte kleine Züchter
gegen Eier geivöhnlicher Hühner, ohne jeden anderen Entgelt, eingetaufcht,
dasselbe geschieht durch den oppelner Verein. Wohl kommt mancher kleine
Mann und bittet, ihm doch für eine Mandel Eier von Bantain’s oder
einem anderem Zierhuhn in Tausch zu geben. im diesem Falle unterlasse
ich es nicht, auf den geringen Nutzen dieser Nace aufmerksam zu machen.
Der Mann hat jedoch sein ganz besonderes Gefallen an dieser Nace und
zieht sie zu seinem eigenem Vergnügen auf; — daran ist doch wohl aber
nicht der Gefliigelzuchtvereiii schuld. Mit Bezug hierauf stimme ich so
recht der Auseiiiaiidersetzuiig des Herrn Neynianii über Luxus- und
Arbeitepferde überein. Wie nutzbringend aber haben ferner die
Geflügelzuchtvereine durch Einführung von neuen Wassergeflügel-t)iaceii ge-
wiitt. Sollte Jemand gegen die Neinzucht von Schwamm-, Enidener,
Touluser-Gans — Nonen-, Peckings oder Alysburt)-Ente etwas einzuwen-
den habeii? Sie genügen den höchsten Anforderungen; jedoch kann und
muß ich auch hier der Kreuzung jeder einzelnen dieser Race mit unserer
schlesischen Landgans, bezw. Ente das Wort reden. Die Zucht unserer
Landgans geht immer mehr zurück und trägt hieran das Berupfeii die
Schuld. Schon im März sieht man die alten Gänseriche, sobald die Gans
iem Brutgeschäfte obliegt, iiiitunter bei bitterer Kälte halbnackt im Schnee
sitzen. Dieses Maiiöver wird bei alten Gänsen drei bis viermal, bei fun-
gen Gäiisen zwei- bis dreimal im Jahre wiederholt. Daß in Folge dessen
die Körperbeschaffenheit eines solchen Thieres nicht normal sein kann. ist
klar, und ist der Rückgang in der Zucht der Schlesischeu Landgaiis gerader
auffalleiid. Kaum ist es möglich, die Thiere auf ein Schlachtgewicht von
8——10 Sbe. zu bringen« während die Thiere, wenn sie nicht gerupft werden,
ein Gewicht von 12—16 Pfd erreichen würden. Hier wäre das Verbot
des Beraufens von Staatswegeii am Platze. Die sorgliche Hausfrau wird
die Federn zusammensuchen, die sich das Thier selbst ausrupft und was  

mehr ist — ist vom Uebel. — Je öfter eine Gans berupftwird, desto mehr
büßt das Fleisch an Wohlgeschmack ein.

Unsere kleine graue Landente ist fast ganz verschivuiideii und gar sehr
verspürt man deren Mangel; —— fie ift wohlschmeckeuder und vor allem
schnellivüchsiger als alle die anderen größeren Enteiiisiiacen und zierte
stets schon vier Wochen früher unsere läiidliche Tafel — als dies setzt bei
der fast ausschließlichen Züchtung der neuen, großen Raeen der Fall ift.
Dem Mangel an einer geeigneten Ente ist jedoch leicht dadurch abzuhelfen,
daß man wilde Stockenten mit RouensErpeln krenzt; das Produkt ist
eine schueilwüchsige, feine Tafelente.

Jii Vorstehendeiii glaube ich genügend daraus hingewiesen zu haben,
wie die heimathliche Geflügelzucht zu heben ist; jeder andere Vorschlag
wäre meiner Meinung nach ein Fehlgriff -— Zum Schlusse erlaube ich
mir noch, besonders auf die am 3., 4. unb 5. August d. J. in Oppelii
stattsiiideiide GefliigelsAiisstellung aufmerksam zn machen. Daselbst wird
Gelegenheit geboten sein, vorzügliches Nutzgeflügel zu finden. ferner aber
mit tüchtigen Züchtern zusammenzutreffen und aus bester Quelle zu
schöpfen. — Namentlich sollten alle Diejenigen, die berufen sind, einem der-
artigen Vereine vorznstehen, nicht verabsäunien, in Oppelii ihr Wissen zu
bereichern. —- zuni Nutzen und Frommen der schlesiscben Geflügelzucht.

Slawentzitz im August 1889. Finetlen

Kleine Miitheiluugeir.
Zur (ernte.

Die Berliner ,,Bank- und Handelszeitung«, deren bisherigen
Ernteberichten Schwarzmalerei mit Bezug auf die Ergebnisse der
Ernte nicht nachgesagt werden kann, läßt sich »Von der Getreide-
börse« das Folgende schreiben. Aus dem Oderbruch lagen heute
(20. 7.) briefliche Nachrichten vor, denen zufolge ein Guttheil des
Roggens ausgewachsen ist und besorgt wird, daß auch Weizen auf
dem Halnie auswächst. Aus fast allen Theilen Deutschlands, die
bisher überschwengliche Berichte betreffs der bevorstehenden Ernte
meldeten, kommen jetzt, wo der Schnitt begonnen hat, Nachrichten
über gemachte Enttäuschungen.

Die Steigerung der Getrcidepreisa
lieber die Steigerung der Getreidepreise sagt die »N. fr. Presse« in

Wien: Jeder Tag bringt auf unseren Getreidebörfen eine neue Steigerung
der Getreidepreise, aber jeder Tag vermehrt auch die unangenehmen Er-
fahrungen bezüglich des Ergebnisses der Ernte in Ungarn. Die ungünsti-
gen Schätzungen, welche man nach beendigtem Schnitte gemacht hat, wer-
den durch die faktischen Ergebnisse nach dein Ausdrusche unterboten, und
es giebt in Ungarn große Gruiidcomplexe, welche trotz der intensiven Be-
ivirthschaftuiig nicht getragen haben, als was für den eigenen Eonsum
und den Anbau für das nächste Jahr benöthigt wirb. Daher erklärt es
sich, daß von der neuen Ernte, obwohl dieselbe um zwölf Tage früher
fertig geworden ist, als in normalen Jahren, fast gar nichts auf die Pro-
viiizniärkte zugeführt wird; daher kommt die Zurückhaltung der Waaren-
besitzer und die stürmische Preisbewegung seit zwei Wochen, besonders aber
der letzten Tage. Bislaiig haben noch die alten Vorräthe vorgehalten, um
den Bedarf zu versorgen und den Handel im Gange zu erhalten, aber es
ist ein fast riiieihörter Fall, daß in den ersten Wochen der neuen Ernte
noch gar kein Verkehr mit neuer Waare eingeleitet werden konnte. Die
lebhafte Preisbewegung auf bem speciilativen Verkehrsgebiete hat heute
neue Nahrung durch die Witteriingsiiachrichten empfangen, welche aus
dem westlichen Europa gemeldet werben. Jn Frankreich und Deutschland
soll seit gestern Regenwetter eingetreten sein, welches die Eiiite dieser
Länder in ihrem Beginne trifft und dieselle bedroht, falls der Regen von
Dauer sein sollte.

Berichtigung.
In dem Bericht über den Ausflug des landwirthschaftlichen Vereins

der Grafschaft Glatz nach dem von Herrn Faulhaber gepachteten Gute
Möhlteii liebst Zubehör (vergl. Nr. 58 des »Landwirth«, S. 357) ist die
Feldeintheilung hinsichtlich einiger Fruchtarten nicht richtig wiedergegeben.
Die Feldeiutheilung ist folgende in Morgen Fläche: 110 Wiesen und
Teiche, 303 Luzerne, Klee und Mass, 195 Rüben, 114 Kartoffeln, 287
Weizen, 81 Roggen, 255 Sommerung, 70 Erbsen, Wirken und Bohnen-

Laudwirthschastslchrer gesucht,
An der landwirthschaftlichen Winterschule zu Schweidnitzkommt die Stelle eitles Fachlehrers, welcher während des Sommers als

 

Rothlauf bei Schweinen

rathen eines Freundes Jhr Vorbeugungsmittel aus Jhrer hiesigen

Meseritz, den 8. Juni 1888.

Nur allein echt, wenn auf jedem Packet unsere Firma fteht.
L. II. Floh-Ich G (30., 1 Poststiick mit 8 Pfd- francu Porto uud Eiuballiige

-"Supcrphosbhatgyiis -
aus den Fabriken der Herren H. J. Merck G C0«- Bienenburg, mit garantirten:

  

Herren L. H. Pietsch se co., Breslau. Als vor l4 Tagen ..
eines meiner Schweine am Rothlauf erkrankte, ließ ich auf An- U «

Verkaufsstelle bei Bernhard Eudcrs holen; dasselbe hat in biefem fchweren unb fang
anhaltenden Falle vortreffliche Dienste geleistet unb verdanke ich es nur Jhrem aus-
gezeichneten Mittel, daß mein Schwein am Lebe-n geblieben nnd wieder gesund ist.

. » P. Flanke, Klempiieriustr.
Preis a1 Pfund 1 Mk. ausreicheud sur 1 Schwein 34 Tage-.

Breslau. Vortocrksstraszc 17.
Mitglied der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft

—
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(Patent (irusen) 1392)
zum Schreien von

Futter - l’roducten,
als: Gerste, Roggen,
Hasel-, Mais, Bohnen,
Erbsen, Linsen, Lu—
pinen, Wieken, Uel-
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auch als Curnhinil‘ie
Muisch- und Grün-

malz-Miihle für
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‘ Spruugfahigc Bnllcu,
unb zwar zwei silbergrauscheckige und mehrere
rothe stehen zum Verkauf in

IShropsyiredown - Voll-
blut-Heerde Denkwitz

bei Klapskhcu in Schles
Der Bock-Verkauf beginnt den S. Juni.

Scthiebeeiferne Hufeisen
_\X

Wanderlehrer zu wirken hat, zur Neubesetzung. Jahreseinkommen
einschließlich Reisekosten 2700—3000 Mark. Geeignete, auch körper-
lich rüstige, under-heirathete Bewerber, welche besonders auch die
naturwissenschaftlichen Unterrichtsfächer beherrschen, wollen Lebenslauf
und Zeugnißabschriften an den unterzeichneten Director richten.

Schweidnitz, im Juli 1889.
Krause, Director, Croischstraße 34.

.._ Redigirt von Heinrich Baum unb Bernhard Wyneken.
Verantwortlich gemäß §7 des Vreßaesetzes: Heinrich Baum in Breslau.

Fur Angebot und Nachfrage.
iBeuutzuug gegen Einscuduug von 50 Ps. iu Bricsiuarkeu fiir jede

Nachfrage bezw. jedes ilugcbotJ
l. Angebot.

Es stehen einige gebrauchte Locvmobilen unb Dreschntaschiueii aus
verschied. Fabrikeii billig z. Verkauf bei H. Hutnbcrt, Moritzstr. 4, Breslau.

Bestehoriis Staudenroggeii, 253intcrgrannenweisen, letzterer mit Erfolg
nach Hackfrucht Ende Octbr. und nach Geiste gebaut, offerirt per EndeAug.
iiiit 1,50 Mk. über höchste Bresl. Notiz am Lief-Tage frei Woinowitz das
cDom. ill.-Hoschutz-btliugcbcutcl, Kreis Siatibor.

Zur Saat abzugeben, Preis höchste Notiz, schief. Gebiigsroggeii, win-
terfest, gute Bestockung, langer Strohwuchs und körnerreich Gutsbesitzer
Laugen Sctgöiiwalde bei Silberberg.

Gebr. 7pserd. Locomobile mit Drescl)niasch. von Rustoii, Proctor u. (So.
steht billig zum Verkauf bei E. Jannseherls Maschinenfabrik, Schweidnitz

» 2. Nachfrage
Dom. biruuipakh bei Gelleiidorf sucht rothe Kuhkälber aus gesunder

Heerde zu kaufen (Landrace).

—

Hpreehfaat

. Fruehtfolgc.
Auf einem Gute-» bestehend aus zum größten Theile Lehmbodeii und

lehniigen Sande, erstereran vielen Stellen steril mit Letteuntergruiid;
versagt sehr oft Noggen; kleine Versuche mit Weizen zeigten gute Erfolge,
die bisherige Fruchtfolge war: Kartoffeln in Stallduiig —- Hafer mit Klees
ernsaat, —- Klee — Klee —- Roggen in Stalldung -— Genieiige — Noggenz
silee versagte, trotz reichlicher Kalkuiig, bei trockener Witterung schon im
ersten Jahre oft, und wurde Grüiifutter im zweiten Jahre gebaut, worauf
Roggeii sehr gut gedieh. Der Boden ist zum Theil drainirt, aber trotzdem
noch" kalt und stellenweise naß, die sBobenbefchaffenheit wechselt in den
Schlagen; ich habe nun letzteren anderweitig eingetheilt und die leichteren
Theile der Schlage zu Außeiisehlägeii gelegt, während ich nun die Lehm-
schlage mit folgender Fruchtfolge bewirthschafteii will: 1. Raps in frischem
Duiig nnd 1 Etr. Kiiocheiimehl, 41ij20 — im Frühjahr 1X2 Etr. Ehili,
auf 6dZoll»ged«rill»t. 2. Weizen mit -8 Etr. Kalk. 1 Etr. Knochenmehl,
1,s2 Etr. Ehilil im Herbst, 1/2 Etr. im Frühjahr, gedrillt auf 0 Zoll.
Zsz Geiueiigeinit 2 Etr. Thomasschlacke und 2 Etr. Kainit. 4. Noggen
mit 1 Etr. KnochenmehL 5. Kartoffeln in Sialldung. 6. Hafer mit Ser-
rabellaemfaat. 7. Erbsen·und Bohnen mit 8 Etr. Kalk und 4 Etr. Kai-
nit. 8. Rvggen mit 1 Etr. KnochenmehL 9. Lupiiien zur Ernte mit
4 Etr. Kainit. — Die Lupineu säe ich in der Absicht. den Samen für die
Außeiisailäge zu ernten und den Boden besser aufzuschließen — Klee wird
nicht gebraucht, da reichlich Wiesen vorhanden sind und ein Grünfutters
schlag in den BinnensSchlägen, ferner Wickeii als Vorfriicht zu Raps, auch
Luzernenkoppeln eingerichtet werben. Jst die Fruchtfolge richtig? Enipfiehlt
es sich, Raps und Weizen breiter zu drillen? Welche Sorte Weizen und
Raps empfiehlt sich für den Boden, der genau genommen, nicht durchweg
Weizenbodeu ist?» Der Boden ist in gutem Dünguiigszustande, nur seit
einigen Jahren luderlich bestellt; Schafe werden nicht gehalten, nur Milch-
vieh. Ochsen und Pferde; das erforderliche Jungvieh wird aufgezogen.
Boden ist kalkarm. th

I Stellen-Angebote. I

Ein Hofbcrtvaltcr «
bei 80 Thit«. Gehalt, freier Station gesucht
von Dom. Puiotn bei Peiskretscliam. (3——4

Justieetorein
G· L. 89 postlag. Huiidsfeld iverli.).
St. N. postlag. Kreuzburg O.-S. (3000

Morg. zu beivirthsch.).
Doniäneiipächter Felgentreu, Dom. Dabitsch

bei Sieifen, Prov. Posen (evangel.).
KgL Oberanitmann Weber, Fürsten-Ell-

guth»bei Bernstadt in Schl. (verh., evang,
milstarfr., Frau muß Danipfmolkerei und
Schweiiiezucht übernehmen).

 

Fortuna bei Laband.

 

A. Maager.
 

mit auswechselbareii

111/2——l2‘/2 pEt. Phosphorsäure, wovon
ZW— 91/2 „ frei und wasseilöslich, (1211——x
11/2— 2 „ ciiratlöslich,
11,2—— 2 „ schwer-löslich,
45——50 Gips

empæzhlen wir als ein vorzügliches, hochpiocentiges Einstreupulver zu Fabrikpreisen.

chemische Fabrik Adieu-Gesellschaft
vormals Gar! schafft a. 60., Breslau.
  

Dom. Gutschdorf, Sir. Stricgau, osserirt
zur Saat: (1135 ‚7

Schlaustcdtcr Roggeu,
Square head-Qßeigen,
Englisrlxcn Stubenwagen,
Rivctt-Weizcii,
Schlesisrheu Weiszwcizcia

G. & 0. Linse-W Hamburg empfehlen
hiilseufreies

Reisfnttermehl.
24—280/0 Fett unb Protein und 50—60 0/o
stickstofffreie Nährstofse enthaltend, mindestens
24 0X0 Fett nnd Protein garantirt, als bil-
lilgstes, nahrhaftestes und gesuiidestes Kraft- «
futter für Milchkühe,Mastochsen u. Schweine.

Geiieralveitreter für Schleifen Herr
Hoffmann, Strchleu in Schlef. (897—2;

E Mollierei - Anlagen
soivie«alle Molk·e.reigeräthe,

sililrhliuhler
aller Coustruetioucn,

Generalticrtrctung dcr

Neuen Deutschen

Balance - Centrifuge,
Paul Lübkey Kais. Feiicifeitkliitsir eo  

Die Sinnucuthalcr Znehthccrdc zu
Brokotfchiuc, Post- und Bahnftatioii
Groß-Totschen stellt wiederum zum Ver-
kauf eine Serie Butten verschiedenen
Alters, von norinalsten Formen, schöner
Zeichnung und bestem Zuchtwerth.

Dies zur Nachricht aus die verschie-
denen Aiifragen. (1420—1

o O» . a «Genorlniete Hienieden
vfferirt billigst (367——0

Fritz Seiffert, Breslau,
Sonnenstraße Nr. 11l3.

lieleiiiinaturelle-ich E
Der Beekverknut‘

(1401—2

itambouilletksztauuuherde
Netsche, Kreis 0els

hat begonnen.
Auf Anzeige Wagen inhnhnf Oels oder

B 0 h ra u.

H. Grove.

Johaiinis-Roggcit
zur Saat giebt mit 1 Mark pro Centner
uber Tagesnotiz ab das

 

    

   

 

   

  

 (1:388
zum. Pctcrsdors bei Gleiin.

Art, empfiehlt
GRUSON‘VERK

Buchsen-Magdeburg.

77 Prämien. (1008—15
(diesunnnt-Alrsatz über 9000 Stück.
Vertreter in Schlesier: und
Posen für Mühlen zu laiiiliisirtliseliaft-

lichen Zwecken

Ach-(ies. Its F0 ECkGl‘t,

Breslau,
Tauentzienplatz 10.  

Raps-« und-Ernte-
Platten

mit Seiten an den Langseiteu zum Anhängen
an bie Lein-in u. Stück 8 Mart-, von fchlef.
Wergl. 12 Mark, von Segel-Leineii ohne

Naht 13 Mark. (1:-3i;1

Schwer-Platten
von chemisch präpar. Segel Leinwand, garan-

tirt tuasserdicht,
10 Meter lang, 10 Meter breit,
= 100 UMetcr, 150 Mark.

Locvmobil- und Tresehuiasrhiucu -Deckeu,
fertig VNI DTNrtcr l,50 unb 1,75 Totan

Getreidc-Säitc,
2 Pfund schwer, per Stück 80 unb 85 Pfg.
Prinia teiiieiie Treu-Säcke 1,in) u. 1.15 Mk.

II. “’ienanz,
B r c s l a u ,

» Ring Nr. 31.
Absaat von (-1371—3

Selilaustcdtcr Stangen
1 Mk. über höchste Breslauer Notiz für 50
Kilo; Stutmeuthaler Bulleii unb Kälber
offerirt. Dom. Wiltschau u. Rothsiirbeu.

    

 

 

schlagen mit d. Hammer
Preis mit einmal. Gariiis
tur bis iiicl Nr. 5 pro

» Stück 50 Pf. —— Fertige
· T Soniiiiereifeii pro Stück

25 Pf. Baum-Hufciscufabrik (29——1

G. Zinoke in Radeberg.
2 Stück cointslctc, gebrauchte

I 9, Dicskhsahez
ivelche sich noch iu dein besten sZustande be-
finden, finb billig zu verkaufen. (1385

C. von Elsner,

Maschinenfabrik, Bernstadt in Schleifen.

Prnna rich (;-Zpörgelsameii). Jnearnats
klee, Seiifsanieii offerirt billigst die

Sanienhaiidlung Elisteiu,
Freiburgerstraße 23, Breslau.

 

 

 

Verlag von T. O. Wcigel Nachs.
(0m. Herin. Tauehuim in Leipzig.

Deutschlands Gräser
nnd Getreidearteu
Von Dr. C. F. |V. Jessen.

Zu leichter Erkenntniß nach dein Wachse,
den Blättern, Blüthen und Früchten
zusammengestellt und für die Land-« und
Forstivisseiischast nach Vorkommen unb

Nutzen ausführlich beschrieben.

Mit 208 Abbildungen im Tert.
Preis 4 Mark· (24—x

- Bei vorheriger Eiiiseiidung des
Betrages verseiidet die Verlagshaiidlung
portofrei an alle Besteller innerhalb

des deutschen SBoftgebietlö.-

  
   

Buchweizeii (Haidekorn), Knös 1

Griffeii. A....
" ’ ' t0".:;-—- Zur Befestigung der »qu
; Griffe genügt das Ein- A· Z« 20 pogskilsåäsåaseclss

Rittergut Pietiowo bei Modrze, Provinz
Posen (polii. sprech-).

Eine ältere, deutsche Hagcloersiehcruu s-
Gesellfehaft sticht für Schlcfieu unter gxilins
stigen Bedingungen einen sticiseitishcctot««
Geeignete Bewerber. der Landwirthschaft
kundig und mit guten Beziehungen in deii
lanbwirthfchaftl. Kreisen Schlesiens, wollen
ihre Offerten unter Aufgabe von Neserenzen
unter H0. 2073:1 an die Expedition des
»Landwirth« einsenden. (1438—9

s

Stellen-Gesuche. I
Ein mit besten Zeugnisseu versehenen

energischer, uiiisichtiger und an Thatigkeit
gewöhiiter Landwirth sticht per bald oder
1. October bei Familienanschluß Stellung
als Wirthsrhastsbcamter [2

Bin aus größeren Gütern thiiiig gewesen,
mit Siübeubau, Irillcultur, hauotiäitilichsteu
Maschinen und sauberer Acker-besielliing voll-
kommen vertraut; gegenwärtig noch in Stel-
lung, evaiig., Sohn eines Siittergutßbefiherb,
Cavallerist gewesen. Offert. »unt. D. G. 3
Exped. des ,,Laiidwirth« erbeten.

—

Landwirtlischafts-Beauite,
ältere, unverheirathete, sowie auch namentlich
verheirathete durch die Vereins-Vorstände in
den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werben
unentgeltlich nachgewiesen durch das Biireau
des Schlesischen Vereins zur Unterstützung von
Landwirthschaftsbeaiiiteii hierselbst,Taiientzien-
straße 56l)., 2 Treppen. Neudant Gliickucu

Druck u. Verlag v. W. G. Korn in Breslau.

 

 


